Cbineſen den ganzen Weg nach Be 
e haben dieſelben ſchon eim ſtarkes 
Zeſſungsdreiech Ja-Aua — Ku-Tei — Koang- Ma- 
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XIX. Jahrgang. 


Der chineſiſche Krieg. 

der Schleier reißt, den die Chineſen — ohnehin 
e: dlich — um die Lage in Peking zu hüllen 
in den letzten Tagen ſich beſtrebt hatten. War 
die Zahl der Optimiſten, die den chineſiſchen 
Beſchwichtigungsnachrichten Vertrauen ſchenkten. 
bisher ſchon nur gering, jo wird fie noch mehr 
zu ſammenſchmelzen, nachdem heute folgende Bot- 
ſchaft eingetroffen iſt: 

London, 26. Juli. (Tel.) Ein hoher chineſi⸗ 
ider Beamter in Peking ſchrieb am 19. Juli 
en feine Verwandten in Schanghai, daß in 
den Geſandtſchaften in Folge der täglichen 
Kämpfe nur noch etwa 300 lebten. Der 
chineſiſche Dolmeiſcher der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchojt in Peking iſt nach Niutſchwang entkommen 
und erzählt, als er Peking verließ, waren die 
Meiſten in den Geſandiſchaften todt, die Lage 
der noch Lebenden hoffnungslos. Robert Kar! 
ſei am 2. Juli geſtorben. 

Diefe Nachrichten, die neueren Datums find 
ul d auch einen glaubwürdigeren Eindruck machen. 
als irgend eine in den letzten Tagen, ſind nur 
zu ſehr geeignet, auch die letzte Hoffnung zu 
knicken. Der weiter untenſtehende Hilferuf des 
amerikaniſchen Geſandten Conger klingt wie ein 
einziger Derzweiflungsſchrei, und dieſes Schreiben 
iſt vom 4. Juli dalirt. Welch fürchterliche Zeit 
müfjen die Eingeſchloſſenen dis zum 19. durch- 
gemacht haben, wo ſie auf ein Häuflein von 300, 
weniger als ein Drittel, zuſammengeſchmolzer 
waren, und wer mag von ihnen jetzt noch übrig 
fein, wenn bei der Flucht des entkommenen Dol- 
metih ſchon die Meiften todt und die Lage der 
noch Lebenden hoffnungslos war? 

Im übrigen iſt die Lage im allgemeinen ziemlich 
unverändert. daß der Vormarſch nach Peking, 
auf deſſen ſchnellen Beginn nun von faſt allen 


Seiten gedrängt wird, jedenfalls kein leichtes 


Werk jein wird, worauf wir ſchon des öfteren 
hingewieſen baben, zeigt auch folgende Noli der 
„Schleſ. 31g.“: Nach einer Mittheilung des 
ruſſiſchen Generalſtabes wird die internationale 
Truppe in Tientiſin nach der Eroberung des 
dortigen letzten Forts eine ganze Reihe eben. 
ſoſcher Forts zu nehmen haben, mit welchen die 

ing decken. 


Tſchit geſchaſſen. Alle dieſe Beſeſtigungen find 
mit Geſchützen großen Kalibers ausgerüſtet. An 
dem Bau ſolcher Feftungen haben Hunderttauſende 
der chineſiſchen Mili) gearbeitet. In Tun-Tan 
und Toati ſind Pulverfabriken angelegt. 

Eine Unterredung mit Ei-Hung⸗-Tſchang. 

Angeſichts der oben verzeichneten Hiobspoſt 
aus Peking nimmt es ſich doppelt ſeliſam aus, 
wenn der Dicekönig Li-Hung⸗-Tſchang noch immer 
jalbungsvoll betont, die Geſandien ſeien unver- 
jeyrt und würden demnächſt in Tientſin fein, 
Der „Times“ wird aus Schanghai vom 23. Juli 
von ihrem dortigen Correſpondenten gemeldet, 
daß er mil Li-Kung-Tſchang eine Unterredung 
halte, in welcher dieſer erklärte, wenn die Mandſchu⸗ 
Partei ſich des ſchrecklichen Verbrechens, nämlich 
der Ermordung des Geſandten ſchuldig gemacht 
hätte, ſo würde er ſich unter ollen Umſtänden 
weigern, die Unterhandlungen zu übernehmen. 
Ei-Kung-Tſchang fügte hinzu, die Abſicht des 
Ziung-li-Yamen ſei jeht, die Kaiſerin zu bitten, 


zunächſt den Geſandtſchaften Nahrungsmittel zu 
— .. ——.......—. 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge v. Manteufel. 
25) [Nachdruc verboten.) 


Sie nahm ruhig ihr Malzeug zuſammen und 
wir verließen den Hügel und gingen wieder den 
Wieſenweg zurück. Ich hing mich an Nores Arm 
— denn wir zwei ſind nun einmal, als die 
Mitteiſten, beſonders gut zu einander und ich be- 
wundere ſie immer ſo ſehr. 

„Liebe Nore“, jagte ich zaghaft, „aber bedenke 


eins! Heiraten, die nur um des Geldes willen 


gemacht werden, enden immer 


ſchrecklich.“ 

„Ja, mein Herzchen, ich würde Herrn Dorne- 
wald nicht heiraten, wenn er er wäre, aber 
damit iſt noch nichr geſagt, daß ich ihn um des 
Geldes willen beirathe. Du könntefi deinen Frit 
auch nicht heirathen, wenn er nichts hätte. Freuen 
wir uns aljo, daß beide wohlhabend find.“ 

„Aber die Liebe!“ leufzte ich, „ſo — fo ganz 
nüchtern. Du bift fo entſetzlich kaliblütig, Nore!“ 

Hierzu lachte fie nur. Lore hatte andere Des 
denken — ganz tragiſch kam's heraus: 

„Frau dornewald ... — wie das klingt!“ 

„Beſſer wie Frau Piefke“, ſagte Nore achſel⸗ 
ſuckend. 

„Und er wird dich Norchen rufen, das Kann 
ich auch nicht leiden!“ 2 

„Kinder, beruhigt Euch doch. Vorläuſig ruft 
er wich noch gar nicht und wenn's Joweit kommi, 
hat doch Papa zu entſcheiden.“ 

„Alſo wenn Papa dagegen iſt —“ 

„Wird nichts draus. Natürlich. Aber weshalb 
ſollte Papa dagegen fein? Herr Dornewald iſt 
ein Mann, mit dem ein Bater ſozuſagen ſeine 
Tochter ruhig ziehen laſſen kann.“ 

Ach, ihr ſcheint das eine ſo recht wie das andere 
u ſein. Oh, wie proſaiſch ift das alles. Mir 
cheint, wir bringen es zu keiner unglücklichen 
Li be. Geht mir's anders? Würde nicht auch 
im ruhig entſagen, wenn die Eltern es wünſchten? 
Und doch hab' ich Fritz ſo herzlich lieb, bin jo froh, 


in Romanen 


Freitag, 27. Juli. 
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fenden, dann Vorkehrungen zu treffen, um die 
Geſandten unter Begleitung eines Generals nach 
Tientſin zu ſenden. der Kampf in Peking habe 
aufgehört und die fremden Truppen hätten eine 
Stellung ſüdlich der Yuho-Brüde inne, während 
die Truppen von Tungfuhſiang auf der Nord» 
ſeite ſiehen. N 

Wer folt wohl dieſe Verſicherungen des alten 
Zucfes heute noch glauben? Recht bezeichnend 
für Li-Hung-Tſchang iſt es auch, was er über 
die Grundlage der geplanten Unterbandlungen 
äußerte. Er meinte, Chinas Finanzlage würde 
dem Lande nicht geftatten, eine Entſchädigung 
zu zahlen und das Dolk würde niemals weitere 
Gebietsabtretungen, zulaſſen. Er ſei der An⸗ 
fiht, daß die Mächte ſich damit einverſtanden er- 
klären ſollten, wenn man ihnen Zuſicherungen 
gäbe, daß die Verwaltung reformirt wird und 
die für die jetzige Kriſis verantwortlichen Beamten 
abgejeht werden. 4 

Da dürfle fih der ſchlaue Zopfträger doch 
irren. Mit ſchönen Redensarten werden ſich die 
Mächte, wenn es zur Abrechnung kommt, dies- 
mal ſicher nicht abſpeiſen laſſen. Speciell Deuiſch⸗ 
land verlangt gewiß keine Gebieisabtretfungen, 


aber mit bloßen „Zuſicherungen“ einer Dermal- 


tungsreform wird man auch durchaus nicht zu⸗ 
frieden ſein. 


Hilferuf des amerikaniſchen Geſandten in Peking. 


Wafhington, 25. Juli. Eine Depeſche des 
Commandanten des Kriegsſchiffes „Brooklyn“ 
aus Tſchifu vom 24 Juli an das Marine- 
departement meldet: In Tientſin ging am 
21. Zuli ein vom 4. Juli datirtes Schriftſtück der 
Boiſchaft, unterzeichnet Conger, ein, welches bejagl: 

Wir find zwei Wochen lang in der britiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft belagert worden. Große Gefahr einer 
allgemeinen Hinmordung durch chine ſiſche 
Soldaten, weſche die Ge andtſchaft täglich 
bombardiren. Entſatz muß, wenn überhaupt, bald 
nommen. Die Stadt iſt ohne Regierung, außer durch 
die chineſiſche Armee, welche entſchloſſen iſt, alle 
Fremden in Peking umzubringen. der Einmarſch 
des Entſatzcorps in die Stadt wird vorausſichtlic 
heiß beftriiten werden. k 

Der chineſiſche Geſandte Wutingfang ließ alm 
Dienstag eine zweite Depeſche des Staatsſecretäcs 
Kay an den Geſandten Conger abgehen. 


Das Schreiben des Kaisers von Chino 1 
on den Präfidenten Conbet, 20 
„ Mts. telegrophiſch dure 


ner were don S antun 56 a und im 


ae am 21. d. Mis, vorgelegt wurde. 
autet: 

„China iſt ſeit mehreren Jahren durch Bande der 
Freundſchaft mit Ihrem ehrenwerthen Lande ver- 
knüpft. Alle Angelegenheiten, welche unſere Be- 
ziehungen hinſichtlich der Grenze gegen Kuangſi und 
Yünnan-beirafen, wurden auf verſöhnlichem Wege er- 
örtert und geregelt, Es find keine Peſchwerden zwiſchen 
uns vorhanden. Als kürzlich zwiſchen der Bevölkerung 
und den Chriſten Feindſeligkeiten aus brachen, be- 
nutzten aufrühreriſche Leute aus dem Volke die 
Gelegenheit, um Plünderungen zu begehen, woraus 
folgte, daß die fremden Nationen den Derdacht 
hegten, der Hof bemeife Parteilichkeit gegen 
die Bevölkerung und ſei argwöhniſch gegen 
die Chriſten. Sodann wurde ein Angriff auf 
die Forts von Zahu gemacht und die 
ſelben wurden genommen. Kierauf erfolgte ein 
militäriſches Vorgehen und es ereigneten ſich unglüdt- 
liche Vorfälle, durch welche die Lage immer verwichelter 
und gefährlicher wurde. da wir glauben, daß im 
Bereich der internationalen Beziehungen Chinas zum 
Auslande Ihr ehrenwerthes Dolk die herzlichſten Be- 
ziehungen zu China unterhält und da Ching durch die 
Umſtände dahin gelangt ift, daß es ſich den Zorn der 
h ͤ V ORT AREIUE EZEERT ENT 


wenn er einmal kommen darf. Liebe Kindes- 
kinder, das dürfter Ihr eigentlich gar nicht leien, 
denn der Fritz iſt doch Euer Großvater, und es 
iſt ſchlimm, daß Ihr erfahren müßt, daß Groß- 
mamachen immer von einer großen, großen Liebe 
träumt, von etwas Wunderbarem, womit ihr 
Bräutigam gar nichts zu thun hat. Ja, mir ift, 
namentlid) jeit dem Geſpräch mit Nore, oft fo 
ſonderbar zu Muthe. — 
Darmelhaus, am 13. Auguſt. 

Unfere Nore iſt Braut! — Ach, was waren das 
für Tage! Ich kann ſie gar nicht beſchreiben. 
Nur ganz kurz: Herr Dornewald kam, ganz 
feierlich, in ſchwarzem Anzug, in einem ganz 
neuen, reizenden Wagen mit ein Paar lieben 
Grauſchimmeln und ließ ſich bei Papa melden. Der 
ſoll, wie Mama uns dann ſagte, zuerſt ganz be. 
ſtürzt geweſen fein. Er hat Kerrn Dornewald 
ſehr gern, aber das halte er doch nicht er- 
wartet. Lore war in ihrer Aufregung, noch ehe 
fie elwas Beſtimmtes wußte, zu Tante Dorette 
ins Thorwegzimmer geſtürzt und hatte geſchrien: 
Tante, Zante, unſere Nore wird Frau Dorne- 
wald! — Darauf hatte Tante ihre Nervenzulälle 
bekommen und die erſchrochene Lore hatte Dore 
geholt und beide hatten der Tante Umſchläge auf 
den Magen gelegt und Dore hatte zu beruhigen 
verſucht und immer wieder gejagt, es ſei ia noch 
gar nicht gewiß, — aber Tante fing immer wieder 
von neuem an: „Eine Tosky! — Eine Tosky! — 
Eleonore, ich verachte dich!“ 

Mama kam herüber. Sie hatte rothgeweinte 
Augen und fagte: „Ach, ich wünſchte, Papa jagte 
nein! Mon wird uns nachſagen, wir hätten dem 
Millionär nachgeſtellt. Man wird meine Nore für 
Rokeit halten!“ 

„Das kann kein Menſch behaupten!“ rief ich 
empört. 

Nore ſelber wartete ganz ruhig, bis nach ihr 
geſchicht wurde. Dann kam fie in Papas Zimmer. 
ch weiß nicht, was da geſprochen wurde, fie 
fagte uns dann nur, Papa habe Herrn Dorne- 
wald geſagt, er bäte für ſich und feine Tochter 
um einen Tag Bedenkzeit. Darauf iß Herr 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


ganzen Welt zugezogen hat, können wir, um dieſe 
Schwierigkeiten beizulegen und dieſe Derwichlungen zu 
löſen, nur auf Ihr ehrenwerihes Land rechnen. 
Deshalb öffnen wir Ihnen unſer Herz in aller Auf- 
richtigkeit, legen Ihnen unſere innerſten Gefühle dar 
und richten an Sie mit vollem Freimuthe dieſes 
Schreiben einzig und allein in der Hoffnung, daß Sie 
das Mittel finden werden, die Dinge zu ordnen und 
daß Sie die Initiative ergreifen werden, die gegen ⸗ 
wärtige Tage wieder umzugeſtalten. Wir bitten Sie, 
uns eine wohlwollende Antwort zugehen zu laſſen, die 
wir mit der größten Unruhe erwarten.“ 

Die Antwort auf dieſes Schreiben, das fi in 
manchen Wendungen faſt wörtlich mit dem an 
den deutſchen Kaiſer deckt, iſt bereits bekannt. 
Man bleibt auch in Frankreich nach wie vor 
mißtrauiſch und ſchenkt auch dem Verſprechen 
ei-Hung-Tſchangs, nächſtens eine Antwort des 
Geſandien Pichon zu übermitteln, nur geringes 
Vertrauen. 


Kusfichten auf Vormarſch und Friedens- 

verhandlungen? 

London, 25. Juli. Reuters Bureau meldet 
aus Tieniſin vom 19. Juli: Man iſt hier der 
Meinung, daß die Derbündeten die Vorwärts- 
bewegung wahrſcheinlich früher deginnen, als 
urſprünglich beabſichtigt war, möglicherweiſe 
ſchon Ende dieſes Monats. Endgiltige Beſchlüſſe 
werden vor dem Eintreffen des Generals 
Gaſelee, der in einigen Tagen erwartet wird, 
nicht gefaßt werden. die Chinefen, die 
aus den benachbarten Gebieten hier eintreffen, 
berichten, daß die kaiſerlichen Truppen die 
Boxer tödten, ſowie fie dieſelben nur zu Geſicht 
bekommen, indem fie erklären, die Boxer hätten 
fie verleitet, einen hoffnungsloſen Streit zu be- 
ginnen. Ein intelligenter Chineſe äußerte, es fei 
nur eine Frage der Zeit, daß der gleiche Zu- 
ſtand in Peking herrſche, dann würden wahr- 
ſcheinlich die maßgebenden Stellen in Peking zur 
Eröffnung der Friedensverhandlungen bewogen 
werden (?). 

Die Bebrängniſſe der Ruſſen 
in der Mandſchurei und an der ſibiriſchen Grenze 
ſind, wie es ſcheint, in bedenklichem Zunehmen 
begriffen. So wird heute auf dem Drahtwege 
gemeldet: 

Petersburg, 26. Juli. Nach Anſicht des 
Generalſtabes muß ſich die Schutzwache auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen Charbin und Telin in pein- 


licher Lage befinden, da keine ſicheren Nach 
tichten von derſelben vorliegen. Man weiß nur, 
daß die Frauen und Kinder der Arbeiter nach 


Charbin geflohen find, wo der Kauptingenieur 
Jugowitſch und General Gerngroß ſich befinden. 
Sie Gefahr iſt um fo begründeter, als das 
200 Mann ſtarke Delachement ſchon Ende Juni 
von etwa 15 000 Chineſen mit Artillerie be- 
droht wurde und am 17. Juli noch nicht in 
Charbin oder am Gungarifluſſe (rechter Nebenfluß 
des Amur) angelangt war. Man befürchtet, 
daß daſſelbe aufgerieben ſei oder wenigſtens ſehr 
große Berlufte erlitten habe. 2 
Petersburg, 26. Juli. (Tel.) Beim Finanz- 
miniſterium in Petersburg iſt die Nachricht ein- 
getroffen, daß die mandſchuriſche Bahn voll- 
ſtändig von den Chineſen zerſtört worden ſei. 
Die Skationsgebäude ſind niedergebrannt, die 
Schienen aufgeriſſen, Menſchenleben find aber 
nicht zu beklagen. Die Ingenieure und Arbeiter 
konnten ſich noch rechtzeitig retten. Es iſt den 
ruſſiſchen Tageblättern verboten worden, über 
die Truppenbewegungen ſowie über die Einbe- 
ruſung der Reſerve zu ſchreiben. Die Begeifterung 
in den Militärkreiſen, die nach Ching abcomman- 


nnn ARE SHEETS ERWIESEN 
Dornewald weggefahren. Ich traf Nore, wie fie 
am Zenſter ſiehend, dem Wagen nachblichte — 
ruhig, faſt ſinnend. 

Papa kam wieder herein, fuhr ſich mil der 
Hand durch fein dickes graues Haar und ging 
dann auf Nore zu. „Ihr Anderen“, wandte er ſich 
an Dore und mich — „könnt auch dableiben und 
das, was ich noch zu lagen habe, mit anhören. 
Ich ſetze voraus, liebe Nore, daß du dieſem 
Mann wirkliche Zuneigung entgegenbringſt.“ 

„Gewiß“, ſagte Nore, „ich könnte nie einen 
mir nicht ſehr ſympathiſchen Menſchen heirathen 
wollen.“ 

„Herr Dornewald iſt auch ein Mann, welcher 
der Zuneigung eines guten Mädchens werih iſt. 
Ich ſage alſo, mache die Sache mit deinem Herzen 
ab. Ich will dich nun, da die Affäre jo weit ge- 
diehen iſt, nicht hindern, ihm dein Jawort zu 
geben. Aber ich wünſchte, das ſage ich offen, es 
wäre ihm nie eingefallen, fih feine Fausfrau von 
den Toskns aus Marmelhaus holen zu wollen.“ 

„Und weshalb wünſcheſt du das?“ frug Nore. 

„Weil meine Tochter als die Schwiegertochter 
eines reichgewordenen KHolzhändlers und Säge⸗ 
müllers manche ſchwere Stunde durchzukämpfen 
haben wird. Sieh zu, daß ſolche Erfahrungen 
nie dein häusliches Glück trüben.“ 

„Aber ſeine Eltern leben ja nicht mehr und 
Geſchwiſter hat er nicht.“ Nore ſah Papa zweifelnd 
und fragend an. 

„Weiß wohl, aber an meine Dorausſage wirft 
du trotzdem Gelegenheil haben, zu denken.“ 

„Ich werde es mir noch einmal reiflich über- 
legen“, ſagte Nore ernſt und verließ, da Papa 
ihr nur zunſckte, das Zimmer. 

Als aber Herr Dornewald am nächſten Tage 
wiederkam, da war Verlobung, und ſeitdem 
kommt er jeden Tag und wir müſſen du und 
Bikior zu ihm ſagen, und Nore fieht jedesmal, 
wenn er eintritt, mit ſolch hübſchem, freudigem 
Lächeln auf und ift heiter und zufrieden. 

Iſt das nun endlich jenes Glück, jenes unbe- 
greifliche Ding, von dem ich träume? Ja? Nein? 


ſchwer verwundet 
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dirt werden, iſt ganz enorm, es melden ſich täglich 
Tauſende von Freiwilligen. 

Dice-Admiral Alexejew hat Befehl ertheilt, das 
Auftreten der Aufſtändiſchen an der Grenze der 
Liaotung-Halbinſel und Koreas zu beobachten. 

Das Organ für Handel und Manufactur meldet: 
die mandſchuriſchen Truppen unterſcheiden ſich 
von den dineflihen Truppen, die von fremden 
Inſtructeuren ausgebildet ſind. die Mandſchuren 
entbehren tüchtiger und energiſcher Generale, 
während die Chineſen ſolche bei den Operationen 
von Tientſin und Taku hatten. Zur Befreiung 
Charbins eilen ruſſiſche Truppen aus Nikols koje 
und vom Sungarifluſſe herbei. General Bern- 
groß leitet die Bertheidigung. Mit der Reitung 
Charbins würden wahrſcheinlich auch andere 
Punkte gerettet ſein. 


Schickſol von Miſſionaren. 


Die Cazariſten und Trappiſten in Paris, welche 

in der füdlihen Mandſchurei Niederlaſſungen be⸗ 
ſitzen, erhielten die officielle Nachricht, daß da⸗ 
ſelb 100 Miſſionare mafjacrirt wurden, offenbar 
von jenen Banden des Prinzen Tuan, welche nach 
der Tieniſiner Niederlage gegen Norden zogen 
und den flüchtenden Mijfionaren begegneten. 
- Der „Germania“ zufolge ist geftern in dem 
Miffionshaufe Steyl vom Procurator der Miſſion 
Bartels folgendes Telegramm aus Tſingtau ein- 
getroffen: Die Miffionare leben noch, ſechs leben 
im Innern, die übrigen hier. Biſchof Anzer iſt 
feit einigen Tagen in Steyl und wird demnächſt 
nach der Miſſion zurückkehren. 


Lifte der deutſchen Verwundeten. 


Berlin, 25. Juli. Der Chef des Kreuzer⸗ 
geſchwaders theilt unter dem Ri, d. Nis. nach · 
ſtehende Derwundetenliſte nebſt Angaben über 
den augenblicklichen Unterbringungsort der Der⸗ 
wundeten mit: 

Von der Besatzung der „Hertha“: Schwer ver ⸗ 
wundet und an Bord des Dampfers „Köln“ Matrofen 
Obermann und Gutſchmidt; leicht verwundet und an 
Bord deſſelben Schiffes Obermaat Welle, Matroſe 
Ganſow, leicht verwundet und an Bord der „Hertha“ 
Capitän z. S. v. Uſedom, dieſer geheilt, Obermatroſen 
Schings und Henning, Matroſen Jeka, Alarenaar, 
Hüet, Steppon, Göpel, leicht verwundet, meiſt geheilt 
und in Tientſin Leutnant v. Wolf, Dberbootsmanns- 
maat Fechner, Bootsmannsmaate Naunheim und 
Raßler, Obermatroſen Peterſen und Jepp, Matroſen 
Heneſſen, Spelter und Bach, Keizer Fattiger. 

Bon der Beſatzung der „Hanſa““: Schwer ver ⸗ 

undei und in Yokohama Capitänleutnant . — 

und an Bord des Dampfers 
„Köln“ Leutnant Pfeiffer. Ober Sanitätsmaat 
Bürmann, Zeuerwerksmaat Hellwig, Matrosen 
Tuſch und Kverhof; leicht verwundet und an Bord 
des Dampfers „Köln“ Matroſe Düfterbech, leicht ver ⸗ 
wundet und an Bord der „Hanſa““ Matroſen Coh- 
müller und Lehmann, leicht verwundet, meift geheilt 
und in Zientfin Oberleutnant v. Zerſſen, Natroſen 
deyer, Biemann, Kaiſer, Gieſe, Mablener, Scheibe, 
lug, Wäſack, Daniels und Bröning, Oberheizer 
Anderſen, Torpedoheizer Gürtler, Heizer Dambacher. 

Von der Beſatzung der „Kalſerin Kuguſta“: Schwer 
verwundet und an Bord des Dampfers „Köln“ 
Matroſen Fröhlich und Röhl, ſchwer verwundet und 
an Bord der „Gefion“ Bootsmannsmaat Eckardt 
leicht verwundet und an Bord der „Geſion“ Ober- 
matroſe Breifer, leicht verwundet und an Bord der 
„Kaiſerin Auguſta““ Torpedomatroſe Bochen, Matrofe 
Pfeiffer, leicht verwundet, meiſt geheilt und in Zientfin 
Obermatroſen Gelinski, Kleemann, Weiſe und Hofleit, 
Torpedomatroſe Doge, Matroſen Kerrmanns, Durſt, 
Aluskewitz und Duhnke. 

der „Gefion“: Schwer 


Don der HBeſatzung 
verwundet und in Yokohama Oberleutnant 
v. Krohn, Obermatroſe Zimmermann, Malroſe Janſen, 


ſchwer verwundet und auf der „Gefion“ Oberleut⸗ 


Marmelhaus, am 15. Dezember. 
die ganze emfige, geſchäftige Brautzeit liegt 
hinter uns, es iſt alles genäht und beſorgt, und 
morgen wird unſere Nore Frau Eleonore Dorne - 
wald! 

Das war ein ganz wehmüthiger Abend 
geſtern, als wir in unſerem großen Schlaf- 
zimmer um den Tiſch mit den vier kleinen 
Stehſpiegeln ſaßen und uns die Haare aus- 
bürſteten! Es wurde uns plötzlich klar, daß unſere 
Unzertrennlichkeit nun aufhören, in unſer Dier- 
zahl eine Lücke geriſſen werde, „der Satlelrappe 
wird ausgeſpannt, der Viererzug zerſtört!“ ſagte 
Nore ſelbſt und dann kämmte und flocht ſie an 
ihrem Haar, als ſei dies ſeit vierzehn Tagen 
nicht geſchehen. Dore wiſchte ſich wiederholt die 
Augen, Lore ſtöhnte und ich kämmte mir einfach 
die Haare über das Geſicht. 

Dann waren wir ganz ſtill. Mama öffnete die 
Thüre ein wenig und blickte herein. „Ihr ſchlaft 
wohl ſchon?“ frug ſie. 

Als fie uns dann fo doſitzen ſah, begann 
fie zu ſchluchſen: „Ad, meine Lieblinge!“ 
— nun, das war das Signal zu allgemeinen 
Thränen. Wir weinten aber ganz leiſe, 
um Papa, der nebenan war, nicht zu ftören. 
Die ungewohnte Stille mochte ihm auffallen, 
er ahnte wohl auch unſere Stimmung, denn er 
en ſehr bald mit feiner dröhnenden Aommando- 

mme: 

„Na, zum Kuckuck, was ift denn das für eine 
Grabesſtille? Schickt ſich das für an Stall 
voll Rappen? da darfs immer ein bischen 
pruſten und raſſeln und kürren! Gtriegelt Euch 
mal feft die Mähnen aus und fingt ein luftiges Lied!“ 

Mama winkte uns zu und ging heraus, um 
ihm zu ſagen, daß dies nicht zu verlangen ſei. 
Ach, das habe ich mir ja noch gar nie ſo recht 
überlegt, wieviel Trübſal mit ſolch einer Hochzeit 
verbunden ift! Möchte es doch noch recht, recht 
lange dauern, bis Fritz und ich uns heirathen — 
die Trennung vom Elternhaus und den Schweſtern 
und dem ganzen lieben, lieben Leben überlebe 
ich ja einfach nicht! (Fortj. folgt.) 


nart e fig, Keizer Olto, ſchwer verwundet und in 
Zienifin Malcoſe Hamm; leicht verwundet, meiſt geheilt 
und in Tientſin Bootsmannsmaat Raap, Obermatroſe 
Koburg, Matrofen Minnow, Wachsmund und Bonk. 

Don der Beſatzung des „Iltis““: Schwer verwunden 
und in Yohshama Corvetten-Capitän Lans, ſchwer 
verwundet und in Tſingtau Obermatroſe Splinter, 
Matroſe Schoppengerd, der letztere vielleicht ſchon auf 
dem heimgehenden Poſtdampfer „Stuttgart“, der 
Berichterſtalter Hartings; leicht verwundet und auf 
dem „Illis“ Obermatroſe Homann, Matrofe Nents, 
leicht verwundet und auf der „Keriha““ Matroſe 
Schweizer. 

Tom 3. Geebataillon, alle in Tſingtau: Schwer 
Gefreiter Schmedehauſen, Seeſoldaten 
leicht verwundet und meiſt 
Unteroffijier Schulze, 
und Meinecke, 


verwundet 
Kupfer, Soft, Richter II; 
geheilt Feldwebel Klein, 
Befreite Zander, Scherer 
eeſoldaten Beiß, Stephan, Holz, Oexler, 
rapproth. Gehrke, Müller I, Cords, Kappler, 
Rott II, Straſſer, Müller II, Wacker, Pfiſterer, Bell- 
ſledt, Heißmann, Dietrich, Mahttern, Schreiber und 
rand. 


Die an Bord des Dampfers „Köln“ ſowie die in 
Tientſin befindlichen Verwundeten ſollen mit dieſem 
Dampfer nach Vokohama gebracht werden. Der ge- 
allene Matroſe von der „Kaiſerin Auguſta“ heißt 

ffermann, nicht Oppermann. 

Das deutſche Borcommande in Neapel. 


Der Dampfer „Preußen“ mit dem Dorcom- 
mando des deutſchen oſtaſiatiſchen Erpeditions- 
corps If geſtern Nachmittag in Neapel einge- 
troffen, der deulſche Conſuf ſowie die Spitzen 
der Behörden ſtatteten dem Trans portführer 
einen Beiuh an Bord ab. Die „Preußen“ ſetzte 
Abends 9 Uhr die Reife fort. 

Feldtelegramm aus China. 


Nachrichten von den nach China entſandten 
re Offineren und Mannſchaften können mittels der 
Zeldpoft zwar unentgeltlich, aber doch nur mit 
einem Zeitaufwand von 5 bis 6 Wochen an ihre 
Angehörigen in der Heimath gelangen. Wirklich 
neu würden nur Mittheilungen ſein, weiche auf 
telegraphiſchem Wege hierher befördert werden. 
Dem fieht aber dei Benutzung der gewöhnlichen 
telegraphiſchen Einrichtungen die doppelte Schwie⸗ 
rigkeit entgegen, daß im Verkehr mit China 
jedes Wort fan 6 Nu., ein jedes Telegramm alſo 
mehr als 20 Mk. koften würde, und daß ferner 
die Zahl der zu Gebote ſtehenden Zelegrophen- 
verbindungen dortzin eine große Menge ein- 
zelner Telegramme mit mehreren Wörtern auf- 
zunehmen gar nicht im Stande wäre. 

um nun den Betheiligten die Möglichkeit zu 
bieten, trotzdem gelegentlich telegraphiſche Nach- 
richten von ihren im Zelde ſtehenden Angehörigen 
zu erhalten, hat, wie im Norgenblatte bereits 
telegraphiich mitgetheilt iſt, das Reichs-Poſtamt im 
Einvernehmen mit dem Kriegsminiſterium und 
dem Reichs-Marine-Amt eine Einrichtung getroffen, 
welche die beſtehenden Schwierigkeiten überwindet 
und einen telegraphiſchen Verkehr vom Erpedi- 
tionscorps nach der Heimath zu mäßigen Sätzen, 
in gewiſſen Zällen ſogar unentgeltlich, er 
möglicht. Es ifi ein Derzeichniß von eima 
hundert Nachrichten, für die während des 
Kriegszuſtandes erfahrungsmäßig ein allge- 
meineres Bedürfniß vorliegt, aufgeſtellt worden. 
Jede dieſer Nachrichten hat eine fortlaufende 
Nummer. Kußerdem erhielt jeder Soldat des 
Erpeditionscorps eine Nummer, unter welcher 
ſein Name und eine von ihm beſtimmte Adreſſe 
in der Heimaih eingetragen. Das Feldtelegramm 
der Soldaten beſteht alſo aus zwei Zahlen, näm- 
lich der Telegraphennummer des Abſenders und 
der Nummer der zu übermittelnden Nachricht. 
Die Nachrichten werden käglich geſammelt und 
zu einem Telegramm zuſammengeſtellt, das 
läglich an das Haupttelegraphenamt Berlin 
übermitielt wird. Hier werden die Einzel- 
telegramme wieder überſetzt und den Adreſſaten 
zugeſtellt. Für ſolche Telegramme nach der 
Heimath zahlen die Ofſhiere ſechs und die 
Unteroſſtziere und Mannſchaften drei Mark. Bei 
Nachrichten, die ſich auf Derwundungen und 
ehnliches beziehen, will die Militär- bezw. Marine 
verwaltung die Koſten tragen, ſofern die Noth - 
wendigkeit der Nachricht von dem Dorgeſetzten 
des Abſenders anerkannt iſt. N 

Die Telegrammgebühr kann in Freimarken 
entrichtet werden und es empfiehlt ſich des halb, 
die in nächſter Zeit Abgehenden mit Freimarken 
zu 1 und 2 Mark auszuſtatten, oder ihnen ſolche 
in Briefen nachzuſenden. 


g 


Die Verlobungs⸗Kriſis in Serbien. 


Die Derlobung des jungen Königs Alexander 
von Serbien mit der Frau Draga Maſchin hat 
ſich ſchnell zu einem Ereigniß von politiſcher Be- 
deutung entwickelt, d. 9. für Serbien. Außer- 
hald Serbiens hat man längſt aufgehört, ſich 
über die wechſelvollen ſerbiſchen Angelegenheiten 
ſonderlich zu deunruhigen. In früheren Jahren 
mochten Serbien und Bulgarien um die Ehre 
ftreiten, das „Streichhol)“ zu bilden, welches das 
eur opäiſche Pulverfaß in Brand zu ſetzen drohte. 
Diese Zeiten find jedoch vorüber. Die alte orien- 
taliihe Frage, welche viele Jahrzehnte hin- 
durch die Welt in Athem gehalten hat, iſt in den 
politiſchen Hintergrund getreten und hat der 
neuen orientaliſchen Frage, der chineſiſchen, Platz 
gemacht, welche die Frage des zwanzigſten Jahr- 
hunderts zu bilden beſtimmt iſt. 

Wir folgen ſomit den Vorgängen in Serbien 
ebenſo wie den Ereigniſſen bei den anderen „inter- 
eſſanten Völkerſchaften“ auf der Balkanhalbinjel 
mehr mit dem Intereſſe des Chroniſten. Ob in 
Serdien die Nadicalen, die Sortichrittler, die Libe- 
ralen oder, wie es jetzt der Fall war, die „Par lei ⸗ 
toien" am Ruder find, ob der junge König 
Rlexonder oder der alte Spieler, Durdgänger 
und Schuldenmacher Milan das thalſächliche Re. 
giment führt, das vermag heute die Ruhe Europas 
nicht mehr ſo leicht zu erſchüttern. Don dieſem 
Standpunkt ous muß auch die gegen den Willen 
des Cabinets Georgſewilſch und Dater Milans 
erfolgte Derlobung des Königs Alexander be- 
trachtet werden. 

Ueber die thatſächliche Geſchichte und die 
poliliſche Bedeutung dieſer Beriobung lauten die 
Nachrichten noch ſehr widerſpruchsvoll. Das kann 
weiter niht Wunder nehmen, denn beide Parteien, 
die Freunde und die Gegner der Verlobung, find 
beflifien, die Sachlage möglichſt fubjectiv von 
ihrem Standpunkt aus darzuſtellen, und Belgrad 
beißt nicht umſonſt bei den Türtzen das „Soj- 
ſcharluk“, das Schwindlerneſt. Die Freunde des 
Königs Alexander behaupten, daß es ſich bei der 
Verlobung einerjeits um einen Act idealer Liebe, 
ondererieits um das Bestreben handelte. die 
ſerbiſche Onnaſtie „aus dem Dolke zu verjüngen!“ 
Dieſe Darſtellung iſt offenbar ſtark euphemiſtiſch. 
denn an die ideale Liebe zwiſchen dem immer 


flüſſe zu brechen. 


noch unerfahrenen und recht unbeholfenen 
24jährigen Alexander und der 39 oder 42jährigen 
Frau Draga Maſchin wird man nicht fo leicht 
zu glauben vermögen. Wahrſcheinlicher iſt es, 
daß die kluge Dame den unerfahrenen Alexander 
fo mit ihrem Einfluß umftricht hat, daß er den 
Maſchen der Maſchin nicht mehr entrinnen konnte. 
Dieſe Auffaſſung wird dadurch beſtärkt, daß die 
MNutter Alexanders, die Frau Natalie, bei der 
Frau Maſchin Hofdame gewesen war, ihre Hand 
bei der Sache im Spiel gehabt hat. 

Dieſer letztere Umſtand hätte allein genügt, den 
König-Dater Milan zum entſchiedenen Gegner der 
Derlobung zu machen, wenn er nicht auch offenbar 
ſonſt große Pläne mit ſeinem Sohne gehabt hätte, 
der durch die Verbindung mit einer europäiſchen 
Herrſcherfamilie der Dunaſtie Obrenowitſch neuen 
Glanz verleihen ſollte. Aber wir thun Herrn 
Milan ſicherlich kein Unrecht, wenn wir weiter 
argwöhnen, daß er hierbei gleichzeitig auf eine 
reiche Mitgift für feinen Sohn ſpeculirte, weniger 
aus reiner Daterliede, als in der Hoffnung, daß 
dabei auch für ihn einige Procentchen abfallen 
würden, denn Milan, der Unerſättliche, braucht 
Geld und immer wieder Geld. Jedenfalls zeigen 
aber der Rücktritt des Cabinets Georgjewitſch, 
welches alles in allem in ſeiner Negierungsthälig⸗ 
keit politiſches Derſtändniß an den Tag gelegt 
hat, und die Schwierigkeiten bei der Bildung des 
neuen Cabineis, daß es ernſte Gründe find, 
welche gegen die Wahl des Königs Alexander 
geltend gemacht werden. Wie die Volksſtimmung 
gegenüber dieſer Derlobung iſt, läßt ſich noch nicht 
überſehen, denn auf die officiöfen Berichte aus 
Belgrad iſt wenig oder nichts zu geben. Jeden- 
Br iſt es verdächtig, daß Milan offen gegen 
einen Sohn vorzugehen wagt und jogar den 
Oberbefehl über das Heer niedergelegt hat. Milan, 
der finanziell von ſeinem Sohne abhängig iſt, 
würde dies kaum wagen, wenn er nicht glaubte, 
on einem Theil des Dolkes oder der Armee einen 
Rückhalt zu haben und ſchließlich noch die Der⸗ 
mählung biniertreiben zu können. 

Freilich, wenn man Milan kennt, kommt man 
zu der Erwägung, daß er auch noch einen anderen 
Beweggrund für feine „dynaſtiſchen Bedenken“ 
haben könnte. Bielleicht befindet er ſich zur Zeit 
wieder in einer größeren Geldklemme und 
ſpeculirt darauf, daß er bei Gelegenheit des ihm 
abzuringenden väterlichen Segens eine noch größere 
Jahreseinnahme, als er ſie ſchon hatte, heraus- 
ſchlagen könnte. Weshalb follte er, der ſich einſt 
feine Königswürde und feine Staatsangehörigkeit 
für Geld hat abhaujen laſſen, nicht auch aus 
feinen „dynaſtiſchen Gefühlen“ Kapital ſchlagen? 
Jedenfalls wird man ſich noch auf manche In- 
triguen, Umtriebe und Arifen im Anſchluß an die 
Derlobung gefaßt machen müſſen, wobei freilich 
das ſerdiſche Doln am wenigſten als Factor in 
Betracht kommt, denn dieſes läuft als geireue 
Heerde jeweils mit dem, den es für den Macht- 
daber hält. Zu Gunſten Klexanders ſpricht 
freilich die Erfahrung, die ſerbiſche Geſchichte nicht. 
Eine Zürftengruft hat man in Belgrad noch nicht 
gebaut und bisher wurde noch jeder Herrſcher 
früher oder ſpäter vom Thron vertrieben, wenn 
er nicht, wie Fürſt Michael, ermordet wurde, 
oder, wie Milan, fein Königthum in baar umſetzte. 

König Alexander entwickelt in der durch- 
führung feines Heirathsprojectis eine ſtarke 
Energie und denkt garnicht daran, den gehor- 
ſamen Sohn zu ſpielen und ſich dem Willen 
ſeines zornigen Daters zu fügen. Er hat im 
Gegentheil bereits die eniſchiedenſten Schritte 
gegen Milan gethan, die das Schlimmſte befürchten 
laſſen, wenn Milan wirklich verſucht, fein Stück 
durchzuſetzen. 

So erklärte geſtern der König beim Empfange 
des DOffijiercorps der Belgrader Garniſon, weſches 
den König Alexander zu jeiner Verlobung be- 
glückwünſchie, ſein Entſchluß ſei feſt und unab. 
änderlich. Er bedauere, daß ſein Vater, dem er 
ſo viel verdanke, ſeinen Entihluß nicht zu billigen 
ſcheine; das könne ihn aber nicht hindern, den⸗ 
ſelben auszuführen. — Noch deutlicher wird das 
Berhalten des Königs in folgenden Draht- 
meldungen markirt: 

Belgrad, 26. Juli. (Tel.) In feiner geſtern 
gehaltenen Anſprache an das verfammelte Offizier 
corps der Belgrader Garniſon nahm König 


Alexander wiederholt gegen Milan Stellung. Der 
König hielt den Offizieren den Fahneneid vor 


und ermahnte fie, dieſen treu zu holten. Dann 
jührte er aus, er habe gehört, daß unter den 
Offizieren der Wunſch laut geworden ſei, er möge 
ſeine letzte Kundgebung zurückziehen. Zu dieſer 
Kundgebung fei er als König und als Familien- 
glied verfaſſungsmäßig berechtigt, und niemand, 
auch Milan nicht, dürfe dreinreden. Milan 
babe allerdings für die Armee viel gethan, 
allein als Unterthan habe er ſich den Münſchen 


| feines Königs zu fügen, das Gleiche gelte von 


den Offizieren, welche ſich nicht in ſeine Privat- 
fahen einzumiſchen hätten. die Gerüchte über 
ſeinen Geſundheitszuſtand bezeichnete der König 
als abſurd. 

Der König ließ durch den ruſſiſchen Geſchäfts. 
träger den Zaren erſuchen, bei ſeiner Kochzeit 
Beiſtand zu leiſten. 

Berlin, 25. Juli. Der „Doſſiſchen Zeitung“ 
wird aus Belgrad gemeldet, daß die Hochzeit des 
Königs Alexander bereits nächſten Sonnabend 
ftatifinden joll. Nach anderen Mittheilungen aus 
Belgrad wollen die Anhänger des Königs Milan 
die jojortige Einberufung der Skupſchtina durch⸗ 
legen, um den König Alexander wegen hoch⸗ 
gradiger Nervoſität unter Curatel ſtellen zu 
laſſen und Milan die Regentſchaft zu über- 
tragen. 

Berlin, 26. Juli. Aus Belgrad liegt eine 
Reihe von Telegrammen vor, wonach auch der 
König bereits die erforderlichen Maßnahmen ge- 
troffen hat, um alle ihm entgegenſtehenden Ein- 
So war bereits Beſehl er ⸗ 
gangen, Milan die ferbifhe Grenze nicht 
pafliren zu loſſen. Der Commondant der Belgrader 
Garnijon, der ſich weigerte, dieſen Befehl auszu- 
führen, wurde fofort feines Poſtens enthoben. 
Geſtern äußerte ſich ein intelligenter Offizier: 


„Gott gebe es, daß Milan nicht hierher kommt 


und Front gegen den König macht, dann giebt 
es nur eine Entiſcheidung“, und hierbei griff der 
Offizier an den Säbel. 

Ueber die telegraphiſch bereits gemeldete 
Amneſtie, die nicht verfehlen wird, einen günftigen 
Eindruck ju machen, wird heute des weiteren 


berichtet: 


Belgrad, 28. Juli, (Tel.) Durch den geſtern 


veröffentlichen Ukas werden die Strafen der in 


dem Hochverrathsprojeß am 25. Seplember o. J. 
Derurkpeilten in folgender Weife gemildert: Dem 


iu 20 Zahren ſchweren Kerkers verurtheilten 
| Oberſt Nikolitſch, ferner Kowatowitzſch und Dimiiſch 


werden 10 Jahre ihrer Strafe erlaſſen. Die 
20 jährige ſchwere Kerkerſtraſe des Erzprleſters 
Gjuritſch, der Advokaten Ziokowitſch und Gami- 
iſchewitſch, ſowie des Redacteurs Protitich werden 
in Sjährige Gefängnißftrafe umgewandell. Die 
Kerkerſtrafe des ehemaligen Minifters Tauſcha⸗ 
. in Zjährige Gefängnißſtrafe umge- 
wandelt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 26. Juli. 
Kartoffelzoll? 
„In dem Schema zum neuen Zolltarif, der feit 
längerer Zeit fertig geſtellt worden iſt, iſt es recht 
merkwürdig, wie die Poſition friſche Kartoffeln 
behandelt iſt. Kartoffeln zahlten bisher Keinen 
Zoll. Jetzt iſt dieſe Poſition in zwei Unterabthei⸗ 
lungen getheilt: „in der Zeit vom 15. Februar 
bis einſchließlich Juni” und „in der Zeit vom 
Juli bis einſchließlich 14. Februar”. Nach den 
Eröffnungen, weiche bei der Beralhung einer 
darauf bezüglichen Petilion im Abgeord⸗ 
netenhauſe von ſchutzzöllneriſch agrariſcher Seite 


gemacht wurden, har man die Abſicht, 
für Kartoffeln, welche in der Zeit vom 
15. Februar bis Juli eingeführt werden, 
einen Zoll zu erheben. Man hofft damit die 


Kartoffel des „wohlhabenden Mannes“ zu treffen. 
Mit welchem Erfolg, wird man ja ſehen, wenn's 
lo beſchloſſen wird, woran kaum zu zmeifeln if. 


Das neue ſerbiſche Cabinet. 


Belgrad, 25. Juli. Das neue Cabinet I nun- 
mehr gebildet und folgendermaßen zuſammengeſetzt: 
Ale xa Jovanowilſch, dis her Präſident des Appell. 
hofes, Präſidium und fleußeres; Laszar Popo- 
witſch, bisher Richter beim Laſſationshofe, 
Inneres; Naſtas Antonowitſch, bisher Gections- 
chef im Miniſterium des Innern, Juſtiz; 
Dr. Mika Opowitſch, geweſener Sections. 
chef im Handelsminiſterium, Finanzen; Oberſt⸗ 
leutnant Milos Waitſch, Adjutant des Königs 
Alexander, Krieg; Oberſt des Geniecorps Adreas 
Jodanowitſch Bauten, Dujan Spaſitſch, bisher 
Sectionshef im Handels miniſterium, Handel; 
Rechtsanwalt paul Manikowitſch Cultus und 
Unterricht. 

Heute wird ein Ukas erſcheinen, welcher eine 
allgemeine Amneſtie für politiſche Verbrechen 
gewährt. Nur die an dem Attentate gegen Milan 
direct betheiligt geweſenen find von der Amneftie 
ausgeſchloſſen. 


Die Revolution in Columbia. 

Nempork, 25. Jul. Eine depeſche des 
„Newyork Herald“ aus Panama meldet, daß 
jetzt auch in der Nähe der Stadt gekämpft und 
die Regierungstruppen den Aufſtändiſchen hart- 
näckigen Widerſtand leiſten. Die Regierung hoffe 
durch Derſtärkung ihrer Truppen der Auf- 
ſtändiſchen Herr zu werden, alle felddienfifähigen 
Bürger ſind zu den Waffen gerufen. Bisher ſind 
200 Mann gefallen und verwundet. 


Vom Boerenkriege. 

London, 25. Juli. Reuters Bureau meldet 
aus Bronkhorftfpruit vom 24. Juli: Als die 
Boeren erfuhren, daß die britiſchen Truppen 
norrücken, räumten fie alle ihre Stellungen. 
Es wird berichtet, daß fie in nordöſtlicher Richtung 
marſchiren und zwar nach Endenburg, wohin 
ſich auch der Präſident Krüger begiebt. Ein Theil 
des Feindes bleibt nördlich von Buſchoveldt, von 
wo aus er verſuchen will, die britiſchen Ver ⸗ 
bindungslinien abzuſchneiden. die Brücken 
find völlig zerſtört bis auf zwei kleinere 
Brücken, zwei Meilen weſilich. Es wird für 
wahr ſſcheinlich gehalten, daß dem Vormarſch der 
britiihen Truppen nach Middelsburg Hinderniſſe 
in. den Weg geſtellt werden, Ein allgemeiner 
Vorſtoß in öſtlicher Richtung iſt im Gange. 
General French fteht mit zwei Brigaden füdlich, 
Pole-Carew im Centrum, General Hamilton und 
Oberſt Mahon nördlich. Die geſammte Colonne 
iſt bier, faſt ohne auf Widerſtand zu treffen, an ⸗ 
gekommen. 

London, 25, Juli. Zeldmarſchall Roberts 
meldet in einer depeſche dom 24. Juli: In der 
Nähe von Roodeval wurde vom Feinde eni 
Dorrathezug erobert, worin ſich zwei Difiziere 
und 200 Mann Walliſer Füſiliere befanden, die 
meiften derjelben wurden gefangen. 

Roberts meldet ferner: Baden-Powell be- 
richtet aus Maſatopaß vom 22. Juli: Die Oberſten 
Kirey und Luſſington mit 400 Mann vertrieben 
1000 Boeren aus einer ftarken Stellung und 
zerſprengten fie, indem fie ihnen große Verluſte 
deibr achten, die Derluſte der Briten betrugen 
6 Todte und 19 Verwundete. 

London, 25. Juli. Im Unterhauſe wurde 
beute in dritter Leſung die Bill betreffend die 
Reſervem annſchaften angenommen. Bei der 
folgenden Berathung des Colonialetats beſprach 
Sidney Buxton die im letzten Blaubuche über 
Südafring handelnden Fragen. Er führte 
aus, die Beſtrafung der Aufftändiſchen dür fe 
keinen rachſuchtigen Charakter haben. Der 
Redner gab der Regierung den Rath, bei 
der zukünftigen Regelung der Dinge in Süd. 
afrika bedächtig vorzugehen. Lawſon beantragte 
einen Abſtrich vom Etat als Proieſt gegen die 
Politin Chamberlains in Südafrika. Der An- 
trag wurde unterſtützt von Robert Reid, welcher 
bemerkte, daß die Politik der Regierung die 
jetzige unerquickliche Cage in Südafrika verſchuldet. 


Deutſches Reich. 

* Berlin, 25. Juli. Der General -Feldmarſchall 
Grof Leonhard v. Blumenthal wird am 30. Juli 
fein neunzigſtes Lebensjahr vollenden. Bringt 
naturgemäß die Höhe eines ſo geſegneten Alters 
auch ihre Bürde mit ſich, ſo erfreut ſich der greiſe 
Herr doch ungetrübter geiſtiger Friſche. Graf von 
Blumenthal wird, wie die „Kreußig.“ mittheilt, 
feinen Geburtstag im engſten Familienkreife bei 
feinem Scwiegerſohne, Generol-Ceutnant 3. D., 
Ritter und Edler v. Oetinger, in Quellendorf bei 
Köthen verleben; ſeine Tochter, die verwittwete 
Frau v. Möllendorfj- Krampfer, wird dort bei 
ihm weilen. 

Berlin, 25. Juli. Weber die Dorausſetzungen, 
unter denen nach Inkrafttreten der Milifar⸗ 
ſtrafgerichtsordnung vom 1. Dezember 1898 das 
Gericht die Oeffentlichkeit der Haupiverhand⸗ 
lung wegen Gefährdung der Pisciplin aus- 
Borse fol, hat der Aaifer folgende allgemeine 

orſchriften erlaſſen: 

Die Disciplin verlangt, daß auch im gericht 


Die 


lichen Verfahren das Anjehen der Commando- 
gewalt, der militäriſchen Einrichtungen, Ver- 
ordnungen und Gebräuche erhalten, der Sinn 
für die unbedingte Unterordnung der Unter⸗ 
gebenen unter die Dorgeſetzten jeden Grades 
gewahrt und dem berechtigten Chrgefühl 
aller Betheiligten, insbeſondere derjenigen des 
Offtzierſtandes Rechnung getragen wird. Go- 
bald dieſer Grundſatz gefährdet in, ſei es nac 
dem Gegenſtande der Anklage, nach den Eigen- 
heiten des zur Verhandlung kommenden Zalles, 
nach der Perſönlichkeit des Angeklagten oder 
der Zeugen, nach zeitlichen und örtlichen be⸗ 
ſonderen Verhältniſſen, iſt die Oeffentlichkeit 
auszuſchließen. Die Prüfung, ob der Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit zu beantragen, gehört in erſter 
Linie zu den Pflichten des Gerichtsheren und 
des Vertreters der Anklage. Aber auch die 
erkennenden Gerichte ſind verpflichtet, ohne 
ſolchen Antrag die Oeffentlichkeit für die ganze 
Verhandlung oder einen Theil derſelben auszu- 
ſchließen, wenn die Vorausſetzungen hierfür 
we dem vorſtehend gegebenen Grundjah eine 
reten. 


— das Vorgehen der Behörden gegen die 
Redner in der letzten antiſemitiſchen Volks- 
verſammlung in der Tonhalle wurde in einer 
geſtern abgehaltenen antiſemitiſchen Verſammlung 
von allen Seiten aufs ſchärſſie verurtheilt. Graf 
Püchler erklärte, daß er ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern laſſen werde. Gegen eine vom Grafen 
Pückler eingebrachte Ergebenheitsdepeſche an 
den Kaiſer erhob der Schriftſteller Böckler 
Einſpruch. Er beantragte, dies Telegramm nicht 
abzuſenden, da auf die früheren Depeſchen an 
den Kaiſer noch nie eine Antwort eingelaufen 
ſei. Augenſcheinlich erhalte der Kaiſer dieſe Tele- 
gramme nicht. Die Abſendung wurde jedoch mit 
großer Mehrheit beſchloſſen, nachdem Graf Pückler 
die Derſicherung abgegeben hatte, der Kaiſer 
nehme von jedem Telegramme Kenntniß. Der 
Redner berief ſich dabei auf ſeinen älteren Bruder, 
den Kofmarſchall Grafen Pückler. 


[Zur Frage des Oberbeſehls in Chins. 
Ein Petersburger Telegramm der „Times“ 
meldet, der Kriegsminiſter Kuropatkin werde 
zum Oberbefehlshaber aller ruſſiſchen Truppen in 
China und im fernen Oſten überhaupt ernannt 
werden. In dieſem Falle würde er mahr- 
ſcheinlich den Oberbefehl über alle verbündeten 
Truppen übernehmen. 


[Wer ſtellt die ſchwere Artillerie und die 
Cavallerie für die Expeditionstruppen 7] Eine 
der Kauptſchwierigkeiten des deſtehenden Feld- 
zuges gegen Peking liegt in der Herbeiſchaffung 
der erforderlichen ſchweren Artillerie, ſowie der 
Cavallerie. Was die ſchweren Geſchütze betrifft, 
wurde bereits kürzlich derichtet, daß Japan und 
Rußland als die Ching nächftgelegenen Staaten 
dieſelden beizuſtellen haben werden. Nunmehr 
wird aus Paris gemeldet, daß die Aufgabe, für 
die Entjendung dinreichender Cavallerie vorzu- 
ſorgen, gleichfalls in erfter Linie Japan, in zweiter 
Rußland zufallen wird. 


* [Bejondere Büchſenmacherſtellen] find bei 
den Truppentheilen geſchaffen worden, die mit 
den neuen Maximgewehren ausgerüftet find, 
Die Stellen, bisher 15, find zunächſt noch nicht 
etatsmäßig, ſondern mit Anwärtern beſetzt worden. 
Zu ihrer Ausbildung mit der neuen Waffe 
mußten die detr. Anmärter einen Lehrgang in 
der deutſchen Waffen- und Munitionsfabrik, von 
der dieſe Geſchütze geliefert werden, durchmachen. 

» (Ausgemiejen] find im Juni durch Derfügung 
des Bolizeipräfidenten zu Berlin aus dempreußiſchen 
Staatsgebiet: der Maler Max Gruß, amerika- 
niſcher Staatsangehöriger, der Buchhalter Adolf 


Auerbach aus Krakau, der Kaufmann Sigmund 


Dobſchiner aus Rußland, der Drahtwaarenhändler 
Jano Boſac aus Ungarn, der Arbeiter Anton Fraß 
aus Rußland und der Hutmacher Mortke Borſch, 
ruſſiſcher Staatsangehöriger. 

” [3u den Miethsſteigerungen in Berlin] 
und den Vororten wird eine öffentliche Miether⸗ 
verſammlung Stellung nehmen, welche in den 
nächſten Tagen abgehalten wird. Die Erregung 
über die theilweiſe unerhörten Preiserhöhungen 
für minderwerihige Wohnungen iſt allgemein, 
Wie bedeutend die Steigerungen ſind, geht aus 
der verbürgten Thatſache hervor, daß in Moabit 
der Preis für eine Wohnung plötzlich von 1140 
bis auf 1600 Mk, emporſchnellte. Dabei ift feſt⸗ 
zuſtellen, daß eine ganze Reihe von Bauſtellen 
heute noch brach liegt. Die Speculanten hoſſen 
alſo immer noch auf beſſere Zeiten, wo ihnen die 
Grundſtüche noch mehr einbringen werden. Die 
Derſammlung wird wahrſcheinlich den Anfang zu 
einer Agitation bilden, weiche energiſch die Rechte 
der Mieiher nach allen Richtungen hin vertreten 
wird. 

Hamburg, 26. Juli. Bei der geſtrigen Ankunft 
des Schnelldampfers „Deuiſchland“ in Cuxhaven 
von der erſten Amerihareiſe überreichte auf —.— 
laſſung des Kaiſers der General-Director Ballin 
dem Capitän Albers das haiſerliche 8 
mit eigenhändiger Widmung zum Andenken a 
den kaiſerlichen Beſuch bei der Ausreise der 
3 3 pi 5 

eübeck, 25. Juli. Die Bürgerſchaft lehnte 
einen Antrag des Mitgliedes Pape, = 2 85 
ein Erſuchen um Aufhebung der Derordnung 
betreffend das Verbot des Streikpoſtenſtehens 
zu richten, mit allen gegen die Stimme des An. 
iragftellers ab. Im Laufe der Debatte erklärte 
der Senatscommiſſar, Senator Dr. Fehling, die 
Derordnung ſei vom Senate nicht auf Grund des 
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dern kraft der ihm zuſtehenden allgemeinen 


Polizeihoheit erlaſſen worden. Der Senat habe 
auf Grund zahlreicher Gerichts verhandlungen die 
ueberzeugung erlangt, daß die Derordnung noth- 
wendig ſei, da in denſelben fefigefteilt jei, daß 
das Streikpoſtenſtehen ſich als Quelle ſtarker 

erwilderung und wachſender Beunruhigung er- 
wieſen habe. Auch ſei es nicht richtig, daß die 
Derordnung mit 8 152 der Reichs-Gewerbeord⸗ 
nung in Widerſpruch fiebe, da es nicht die Ab- 
ſicht der Reichs-Geſetzgebung fein könne, daß die 
Rückſicht auf die Streikenden über die Nüchſich! 
auf das allgemeine Wohl geſtellt werde. 


Belgien. 
Brüflel, 25. Juli. In dem Progeſſe der 
Transvaalregierung gegen die Unternehmer 


der Eiſenbahn Romatipoori-Lendsdorp wegen 
uebervortheilung in Zöhe von 1½¼ Millionen 
Francs wurde heute nach mehrwöchigen Der- 
handlungen das Urtheil geſprochen. Es lautet: 
Bankiers Gebrüder Robert und Eugen 
Opperheim - Paris und Advocat Fenri Warnant 


regelten Grubenräumung erwachſen find. Jeden⸗ 
falls wird die Vorſtadt Neufabrwaſſer es mit 
Dank begrüßen können, daß der Magiſtrat durch 
Einrichtung eines ſoſchen Abfuhrbetriebes ein 
Proviſorium geſchaffen hat, daß bei zweck- 
eniſprechendem Berhalten der Bürger geeignet iſt, 
bis zur Herſtellung einer Canaliſationslage den 
Mangel einer ſolchen weniger fühlbar zu machen. 


* [Sohrestag.] Für unſere altberühmte Nach⸗ 
barſtadt Marienburg iſt heute ein wichtiger 
Gedenktag. Am Frübmorgen des 26. Juli v. Js. 
brach in einem Stallgebäude das furchtbare 
Feuer aus, dem ein großer Theil der Hohen- 
lauben und der Parallelſtraße am Nogatufer, im 
ganzen gegen 50 Gebäude zum Opfer fielen. Auch 
der Thurm und das Dachgeſchoß des an der 
gegenüber liegenden Seite der Kauptſir aße be: 
findlichen gothiſchen Rathhauſes wurde vom Zeuer 
vernichtel. Erſt circa 300 Meter von den 
Steinmaſſen der herrlichen Ordensburg konnte 
das euer zum Stehen gebracht und 
nun bewältigt werden, nachdem die zu Hilfe 
geeilte Danziger Feuerwehr mit ihrer Dampf- 
ſpritze energiſch eingegriffen und die Leitung der 
Löſchardeiten übernommen hatte. Sie mar, wie 
man in Marienburg rückhaltlos anerkannte, 
thatſächlich der Retter in der höchſten Noth. Viele 
Fomilien waren durch den Brand obdachlos ge⸗ 
worden und manche ſchwer geſchädigt, ſo daß 
die öffentliche Wohlthätigkeit eingreifen mußte, 
Sind die Schäden auch mei geheilt und an 
Stelle der alten viele ſiatilſche neue Häuſer bereits 
erſtanden, ſo wird der Tag doch zu den 
ſchaurigſten Erinnerungen der Marienburger 
Bürgerſchaft zählen. Die Danziger Feuerwehr 
darf ihn zu ihren deſonderen Bravourtagen 
rechnen. 


»»[Regattapreiſe.] Die für die Sieger der 
am nächſten Sonntag auf unſerer Rhede vor 
Zoppot ſtatifindenden Segelregatta beſtimmten 
Preiſe find von heute bis Sonnabend in dem 
Schaufenſter des Herrn Juweliers Dictor Brotzhi 
in der Wollwebergaſſe ausgeſtellt. Sie bestehen 
aus einem eleganten Weinkühler aus occidirtem 
Nickel mit Blumenverzierung und Inſchrift, einem 
Nauchſervice aus gleichem Metall, einem Liqueur- 
ſervice nebſt ſechs filbernen, innen vergoldeten 
Bechern, einer Weinkanne mit Gilberbefdlag, 
einem Krimſtecher, einem Barometer und einer 
ſehr praktiſchen Kajütenlampe. 


* [Führung durch die Pariſer Weltausſtellung.] 
Wie uns amtlich mitgetheilt wird, hat der Miniſter 
für Kandel und Gewerbe beſchloſſen, den mit Unter- 
ſtützung aus öffentlichen Mitteln die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung beſuchenden Gewerbetreibenden, Lehrern 
und Beamten die Drientirung auf der Ausſtellung zu 
erleichtern und, ſoweit dies möglich iſt, eine ſachver⸗ 
ſtändige Führung zu Theil werden zu laſſen. Orien- 
tirung und Führung ſollen getrennt für kunftgewerb- 
liche und den technifhen Berufen angehörige Gewerbe- 
treibende v. ſ. w. ftatifinden. Zu dieſem Zwecke find 
1. der Hilfsarbeiter am hönigl. Kunſt-Gewerbe-Muſeum 
zu Berlin Dr. Tür, 2. der Ingenieur Bahro aus 
Berlin beauftragt, in den Monaten Auguſt und Gep- 
tember den während dieſer Zeit die Ausſtellung be- 
ſuchenden Perſonen der Eingangs bezeichneten Art ſich 
in Paris zur Verfügung zu ſtellen. Den legitimirten 
Perſonen wird von den Sachverſtändigen jede mögliche, 
auf die Beſichligung der Ausftellung bezüglidie Aus- 
kunft gegeben werden. Auch wird an jedem Tage eine 
Zn durch einzelne Theile der Kusſtellung ftatt- 

den. 


HIStädtiſches Wahlrecht.] Eine Eniſcheidung von 
prahtifcher ene e pr NN 
in einer Verwaltungsſtreitſache der Stadtverordneten⸗ 
Derſammlung wider den Magiſtrat in Berlin getroffen. 
In dieſer Entſcheidung iſt der Grundſatz aufgeſtellt, 
doß Schlafſtelleninhaber als „ſelbſtändig““ im 
Sinne des § 5 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
(und damit der entſprechenden Gemeindeverfaffungs- 
geſetze) nicht angeſehen werden können, weil ſie keinen 
eigenen Hausftand haben, vielmehr zum Hausſtande des 
Dermieihers gehören, welcher fie in feine — unter 
feiner Aufficht verbleibenden — Räume aufgenommen 
hat, Demgemäß iſt den Schlafſtelleninhabern durch 
das Erhenntniß des Oberverwaltungsgerichts die 
Dahlberehtigung für die Gemeindewahlen abgeſprochen 
en. 5 


wie aus Raſtenburg gemeldet wird. einer Jigeuner⸗ 
bande dort abgenommen. Der Gendarm aus Stürlach 
traf Montag Nachmittag eine im Merfenheimer Walde 
tajtende Zigeunerbande, die ein zur Familie anſcheinend 
nicht gehöriges Mädchen mit ſich führte. Ueber die 
Herkunft des Kindes konnten die Leute nur unſichere 
Angaben machen, und es ſtellte ſich heraus, daß das 
etzt achtſährige Mädchen vor zwei Jahren feinen in 
eſtpreußen wohnenden Eltern geraubt worden iſt. 
Die Zigeuner hatten verſucht, das Geſicht des Kindes 
mit Del und anderen Mixturen zu dräunen. - 


e. [Der Cehreurſus für Bienenzucht] in Giſchhan 
wurde geſtern durch den Vorſitzenden des bienenwirth⸗ 
ſchaftlichen Provinzialvereins, Ferrn Schulrath Witt, 
geſchloſſen, nachdem er die von den Theilnehmern an⸗ 
gefertigten Sachen beſichtigt und ſich in einer Schluß⸗ 
ſitzung von dem Erfolg des Curſus Ueberzeugung ver- 
ſchafft hatte. Die zwölf Theilnehmer vertheilen ſich auf 
folgende Kreiſe: Berent drei, Putzig, Konitz, Schlochau 
je zwei, Neuſtadt, Dirſchau und Dt. Krone je einer. 
— davon find Lehrer, drei haben einen anderen 

eruf. 


8 lMeſſerſtichverletungen im Jahre 1899.] Im 
hieſigen chirurgiſchen Stadtlazareth find im Jahre 1899 
im ganzen 157 Verletzungen durch Meſſerſtiche (gegen 
206 im Jahre 1898) behandelt worden, weiche ſämmt⸗ 
lich mit Geneſung endeten. Aus der Thatſache, da 
unter diefen 157 Fällen im Jahre 1899 kein Todesfa 
vorkam, darf allerdings, wie uns berichtet wird, nicht 
geſchloſſen werden, daß die Verletzungen ſtets nur 
leichte geweſen ſind, denn ſchwere Verletzungen, wie 
beiſpielsweiſe der Bruſt- und Bauchhöhle, ſind auch im 
Berichtsjahre wiederholt zur Behandlung gekommen. 
Auf die einzelnen Stadttheile vertheilt, zerfallen die 
Meſſerſtich verletzungen wie folgt: Außerhalb der inneren 
Thore nebſt den Vorſtädten 48 Fälle (darunter 21 aus 
Schidlitz), Altſtadt 64 Fälle, Rechtſtadt 20 Fälle, Nieder ⸗ 
5 Zälle, Vororte 22 Fälle (darunter Ohra 
mi ). 2 


* [ Siſchzucht.] Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein, 
deſſen Mitatiederzaht ſich auf etwa 700 beläuft, gewann 
im letzten Jahre in feinen Bruthäuſern 227817 Lachſe. 
14450 Meerforellen, 139496 Bachforellen, 5830 Bach- 
faiblinge, 7192 Regenbogenforellen, 4600 Mabümarenen, 
12500 kleine Marenen und 420 000 Schnepel, melde 
in geeigneten Gewäſſern der Provinz ausgeſetzt wurden. 
Außerdem beſchaffte er theils für öffentliche Gewäſſer, 
theils für die Gewäſſer der Dereinsmitglieder noch 

000 Kale, 28 000 Stück Karpfenbrut, 15000 ein- und 
zweiſömmrige Karpfen, 10 Laichkarpfen, 3156 Gah- 
ſchleichen, 16 000 Stück Zanderbrut, 60 Satzjander und 
900 Krebſe. c 


r. [Verhaftungen] Der Schneidermeiſter Wilhelm 
Karkuth machte ſich geſtern einer ſchweren Mike 
handlung an ſeiner Ehefrau ſchuldig. Mit einem 
ſchweren Hammer ſchlug er derſelben auf den Kopf, ſo 
daß ſie ſchwer verletzt nach dem Lazareth gebracht 
werden mußte. K. wurde in Haft genommen. — Eben - 
falls verhaftet wurde der Arbeiter Wilhelm Klein, der 
einem anderen Arbeiter auf der Straße die Uhr ju 
entreißen ſuchte. 


5 [In Folge Unfalles geſtorben.] Der Schorn⸗ 
fteinfegergehilfe Eugen Kolbe, welcher in Keubude 
durch einen Kopfſprung von einem Pfahl in die 
See verunglückte und am 23. d. M. nach dem Stadt- 
3 in der Sandgrube gebracht wurde, iſt heute 
früh 4 Uhr daſelbſt an dem erlittenen Bruch der 
Halswirbelſäule verſtorben. K. war erft ſeit Oktober 
v. J. verheirathet. 


[Polizeibericht für den 26. Juli 1900. Derhaftet: 
6 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
1 Perfon wegen Straßenraubes, 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Päckchen, ent- 
haltend 2 Paar Strümpfe und 3 Taſchentücher, abzu⸗ 
holen aus dem Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. Die Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte 
innerhalb eines Jahres im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction zu melden. 


Aus den Provinzen. 


Marienwerder, 25. Juli. Der Miniſter des Inneren 
hat genehmigt, daß Strafgefangene fortan auch zu 
landwirthſchaftlichen Arbeiten verwendet werden 
können. Für den diesſeitigen Regierungsbezirk kommen 
die Gefangenen der Strafanſtalten Graudenz und Mewe 
in Betracht. Die Größe der Gefangenen-Abtheilungen 
iſt in der Regel nicht auf weniger als 12 und nicht 
auf mehr als 30 Gefangene zu bemeſſen. Für mehrere 
Landwirthe kann eine Abtheilung zu gemeinſamer Be⸗ 
ſchäftigung geſtellt werden, wenn Einer alle Ver- 
pflichtungen gegenüber der Anſtalt übernimmt. Etwaige 
Anträge auf Ueberlaſſung von Gefangenen zu dieſen 
Arbeiten find an die Direction bezw. den Vorſtand der 
genannten Stkrafanſtalten zu richten, 

Thorn, 26. Juli. (Tel.) Heute Morgen kurz 
vor 8 Uhr ereignete ſich in der Breiten-Gtraße ein 
ſchweres Bauunglück. Dom früher Pelerſilie'ſchen, 
jetzt Conditor Nowak'ſchen Gebäude, an dem ein 
Umbau vorgenommen wird, ſtürzte der vordere 
Giebel ein, durchſchlug die dechen und ver- 
ſchüttete fieben Arbeiter. Bis Vormittags 
10 uhr find bei den Aufräumungsarbeiten dur 
die Feuerwehr ein Todter, drei Verwundete ge» 
borgen. 

Ein Mittags eingetroffenes zweiles Telegramm 
meldett Seit 10 Uhr arbeitet ein Pionier-Com- 
mando an der Kufräumung des eingeſtürzten 
Gebäudes. Todt ift der 17 jährige Handlanger 
Maſuhn. Dermißt werden noch der Arbeiter 
Wlodarski und der Handlanger Rathke, beide 
find wahrſcheinlich auch todt. Außerdem find zwei 
Perſonen ſchwer und eine leichter verletzt. 

„m NRiefenburg, 25. Juli. Gefiern Abend ging auf 
dem Engel'ſchen Grundſtück in Gr, Rohdau die Scheune 
in Flammen auf. Sämmtliche Futtervorräthe, ein 
Roßwerk, ſämmtliches Sedervieh und verſchiedene land- 
wirthicaftlime Geräthe find mitverbrannt. Herr E,, 


wu den zu je ein Jahr OGefängniß, Banger J ausgeführt. Diefer begann mit einer bedeutenden 
Tetwogn en zu sechs 5 Vergrößerung und Erweiterung der Fabrik und mußte 
:ihei Anenieur i diefelbe, da die alten Räume in der Stadt nicht mehr 
veru:iheilt, Ingenieur Louis Warnant und 5 = 
3 : 1 ; ausreichten, nach Schelmühl verlegen. Dort wurde 
Bankier Braconnier-Paris freigeſprochen. Die 1 : “ . 
= größere Fabrikanlage aufgeführt und vor zwei 
Anklage lautete auf Fäljhung von Handels- Jahren das alte Geſchäft unter der Firma A. Schönicke 
urkunden und Bilanzen. und Co. in eine Commanditgeſellſchaft verwandelt. 
Alleinige Commanditiſten find die Kerren Auguſt 
[Schöniche und Mag Domanskn. die ganze An- 
lage gliedert ſich in drei Abtheilungen, von denen ſich 
die erſte mit der Fabrication ſpeciell von Alt-Danziger 
Möbeln, die zweite mit der Herſtellung von Stab- 
parkettböden, Fenftern und Thüren etc. beſchäftigt und 
die dritte noch im Bau begriffene den Bau von Per- 
fonen- und Güterwagen für Kleinbahnen und Straßen- 
bahnen betreiben wird. Anfang Okkober ſoll bereits 
die dritte Abtheilung, für welche große Gebäude z. 3. 
errichtet werden, in Betrieb gefeht werden. Die Firma 
beſchäftigt augenblichlich 200 Arbeiter, deren Zahl aber 
im Oktober ſich verdoppeln dürfte. — Wieder eine 
Anlage, die in der Kette der induſtriellen Betriebe des 
Oſtens ein hervorragenden Glied dildel. 

Aus Anlaß des heutigen Zeſttages, der der 
Firma viele Sympathiebeweiſe in Geſtalt von 
Blumen, Glückwünſchen eic. brachte, haben die 
Inhaber ihren älteſten Arbeitern mehrfach Zeichen 
ihrer Dankbarkeit zu Theil werden laſſen. So 
erhielten der Werkführer Nehrenberg, der 
441 Jahre dem Geſchäfte angehört, eine goldene 
Uhr, der Werkmeiſter Zieliſch, 32 Jahre im 
Geſchäft, und der Tiſchlergeſelle Krüger, 36 Jahre 
im Geſchäft. Sparkaſſenbücher. Abends werden 
ſich die Angeſtellten der Fabrik zu einem Zeſt⸗ 
trunk in der neuer bauten Montagehalle zufammen- 
finden, während das kaufmänniſche und technische 
Personal im „Reichshof“ zu einem Zeſteſſen ge» 
laden wird. Glückauf zu weiteren Erfolgen! 


Zum Maurerſtreik.] Wie von uns mitge⸗ 
theilt, halte in Vertretung der ftreikenden Arbeit. 
nehmer der Maurer Karl Wennebeck ſich an das 
hieſige Gewerbegericht als Sinigungsamt ge- 
wandt. Ueber die weitere Entwicklung der Ange- 
legenheit giebt das nachſtehende Schreiben Aus- 
kunft, das der Antragſteller von dem Vorſitzenden 
des Gewerbegerichtes, Herrn Stadtrath Dr. Bail, 
erhalten hat: 

„Danzig, 25. Juli. Ihren Antrag vom 19. Juli d. Is,, 
das Gewerbegericht möge im Maurerftreike Einigungs- 
ver handlungen einleiten, habe ich gemäß $ 70, Abjat 6 
des Ortsſtatutes für das hieſige Gewerbegericht dem 
Obermeiſter der Bauinnung, Kerrn Herzog, abſchriftlich 
mitgetheilt. Herr Herzog hat das Schriſtſtück zur Be- 
ſchlußfaſſung an das verſtärkte Arbeitsamt der Bau- 
innung abgegeben. Letzteres theilt mir nun durch ein 

eut hier eingegangenes Schreiben mit, daß es den 

tandpunkt vertritt, daß die Anträge der Geſellenſchaft 
in Gemäßheit des $ 45 des Innungsſtatutes ordnungs- 
mäßig anzubringen find, und daß es die Vermittelung 
durch das Einigungsamt ablehnen muß. 8 45 des 
Statutes der Bauinnung (Zwangsinnung) lautet? „Ent- 
ſtehen zwiſchen den Mitgliedern der Innung und der 
Geſellenſchaft Streitigkeiten über dieſe Regelung des 
gegenſeitigen Berhältnifjes, namentlich über Arbeits- 
bedingungen, Arbeitszeit und Lohnſäßhe, fo ſoll durch 
gemeinſame Berathung des Innungsvorſtandes und des 
Geſellenausſchuſſes eine Einigung darüber verſucht 
werden. Ich ſehe mich nicht in der Cage, Einigungs- 
verhandiungen einzuleiten. 

Der Dorſitzende des Gemwerbegerichtes.” 


Von der Marine. 


U Niel, 24. Juli. Das Küſtenpanzerſchiff „Heim ⸗ 
dall“, welches dem zweiten Geſchwader beitritt, 
und die zur zweilen Torpedoboots-Flottille ge- 
hörige C-Diviſion, beſtehend aus Diviſions boot 
„D 8 und ſechs Booten der Serie „S 57“ bis 
„8 65“, find hier heute mit Flaggenparade in 
Dienſt geſtellt worden. — Morgen früh, 5 Uhr, 
ſetzt ſich der Ablöſungstransport für den Kreuzer 
„Seeadler“, in Stärke von 160 Mann, der Er ſatz 
transport für die in China gefallenen und ver⸗ 
mundeien Nannſchaften und die Beſatzung des in 
China eroberten Torpedobootszerſtörers von Kiel 
nach Wilhelmshaven in Marſch, wo morgen Abend 
die Einſchiffung dieſes Transportes an Bord des 
Llonddampfers „Gera“ erfolgt. 


Danziger Tokal-Zeitung. 
Danzig. 26. Juli. 
Wetter ausſichten für Freitag, 27. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur; wolkig mit 
Sonnenſchein bei Gewitterneigung. 


* [Starke Gewitter — Tödtung durch Blitz- 
ſchlag.] Der geftrigen tropiſchen Hitze folgten in 
der Nacht Gewitter don ungewöhnlich langer 
Dauer, die in verſchiedenen Himmels richtungen 
gegeneinander ſtanden und ſich zeitweiſe heftig 
entiuden. Die heftigſten Entladungen erfolgten 
Abends zwiſchen 10¼ und 11½ Uhr und heute 
früh gegen 3 Uhr. Eine Abkühlung der Tempe- 
ratur war jedoch kaum bemerkbar. jo daß heute 
eruy Morgens das Thermometer ſchon wieder 
uber 20 Gr. R. zeigte. Segen Mittag und am 
Nachmittage zogen denn auch aufs neue Gewitter 
herauf, bei denen man wieder Blitzſchläge in 
un’sner Nähe bemerkte. 

was Gewitter am geſtrigen Abend Hat leider 
zu angeſehenen Herren aus unſerer Nachbar- 
ich einen jähen Tod gebracht. Aus Plehnen- 
do i wird uns darüber gemeldet: 

Es wurde heute Morgen bald nach 4 Uhr in 
der Nahe des Rothen Aruges, unten am Damm 
liegend, ein umgeſtürzter Wagen vorgefunden, 
unter weichem ſich bei näherem Zuſehen die 
Rörper von zwei Herren befanden, beide blau 
por nen und Fa ar: wurde in der 

ähe au as zu dem agen gehöri erd, 
das ſich von der Deichſel ee ae 
ſehrt aufgefunden. Die Hand des einen der Der- 
unglückten hielt noch krampfhaft eine Schachtel 
Streichhölzer umklammert. Hier aus und aus dem 
RAusjehen der Leichen iſt mit Sicherheit zu ſchließen, 
daß es ſich nicht um einen anderen Unglücksfall, 
wie etwa Durchgehen des Pferdes und dadurch 
herbeigeführten Sturz des Wagens, ſondern um 
einen Blitzſchlag handelt, der verderbenbringend 
niedergefahren und zwei Menichenleben ein jähes 
Ende bereitet hat. In den Leichen wurden die 
Herren Beſitzer Rudolf Lembke und Rentier 
Dito Stamm erkannt. Die Kataſtrophe erregt 
bier allenthalben ſchmerzliche Theilnayme. 


1 ro ontonier - We } 5 
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bei Kurzebrack ftatifinden und dann bei Dirſchau 
und Marienburg ihre FJortſetzung finden werden, 
ſollen anfangs Auguſt mit einem großen Brücken- 
ſchlag zwiſchen Weslinkzen und Bohnſack ihren 
Abichluß finden. Die Detailbeſtimmungen darüber 
find indeß noch nicht ergangen. 


* [Regimenisegerciren.] Mit dem geſtrigen 
Tag hat bei dem 1. Leib-Huſaren- Regiment Nr. 1 
in Langfuhr das Regimenisererciren begonnen; 
daſſelde dauert bis zum 27. d. Mis. Nach Be⸗ 
endigung des Regimentsexercirens bleibt das 
Regiment bis zum 2. Augufi in der Garniſon 
und rückt am 3, Auguft von Langfuhr zum 
Manöver aus. 


” [Regelung der Abfuhr in Neufahrwaſſer.] 
In den nächſten Tagen joll in Neufahrwaſſer der 
ſtädtiſche Kbfuhrbetrieb mit pneumaliſcher Gruben- 
entleerung in Thätigkeit geſetzt werden. Es ſoll 
dabei, wie uns von zufländiger Stelle mitgetheilt 
wird, probeweſſe der patentirte Saugapparat der 
Maſchinenfabrin Wegner in Britz dei Berlin der- 
wendet werden, der kürzlich bereits in unſerer 
Nachbargemeinde Oliva erprobt wurde und dort 
ſehr befriedigende Ergebniſſe geliefert hat. Dieſer 
patentirte Apparat befteht aus einem eiſernen 
Keſſel von 1½ Cubikmeter Rauminhalt, in deſſen 
Innerem eine kleine Quantität einer gemifjen 
benzinhalligen Fiüffigkeit mittels einer kleinen 
Spritze zerſtäubt uno mit einem Streichholz an- 
gezündet wird. Die Entzündung bewirkt eine 
leichte Exploſion, bei der die im Innern des 
Keſſels enthaltene Luft durch ein nur nach außen 
ſich öffnendes Denul entweicht, ſodaß nach er- 
folgter Abkühlung das Innere des Keſſels luft- 
leer iſt. Wird dann in einem ſtarken Schlauch, 
der den Keſſel mit der zu entleerenden 
Grube verbindet, der daran befindliche 
Spertſchieber geöffnet, jo treibt der Druck 
der atmoſphäriſchen Luft den Inhalt der Grube 
mit großer Geschwindigkeit in das Innere des 
Keſſels, jo daß dieſer ohne jede weitere Arbeits ⸗ 
leitung in weniger als einer Minute gefüllt iſt 
und abgefahren werden kann. der Sauggeſſel 
iſt aber jo eingeric tet, daß er durch die Exploſion 
nicht nur ſich ſelbſt füllen, ſondern auch noch 
andere Abjuhrkefjel von gleichem Raumgehalt, 
mit denen er durch einen Luftſchlauch verbunden 
iſt, luftleer machen und dadurch mit dem Gruben- 
inhalt füllen hann. Es find für Neufahrwaſſer 
außer dem Gaughefjel noch zwei derartige Neben- 
abfuhrkeſſel angefhafit, jo daß aus jeder zu ent- 
leerenden Grube nach Heranſchaffung der Keſſel⸗ 
wagen und Anlegung der Schläuche binnen 
weniger Minuten drei Keſſel von je 1½ Cubik - 
meter Rauminhalt gefüllt und abgefahren werden 
können. Die Apparate find zunächſt für vier 
Wochen auf Probe genommen und können zurück 
gegeben werden, falls ſie, was kaum zu befürchten 
ſcheint, den Erwartungen nicht entſprechen 
ſollten. der Magiſtrat bat die Abfuhr der Wagen 
an die Geſellſchaft Weißhof als Unternehmerin 
vergeben und ftellt ſeiner ſeits nur einen „Abfuhr ⸗ 
maſchiniſten“, der den Saugapparat begleitet und 
bedient und die geleifieten und zu bezahlenden 
Arbeiten controlirt. Die Benutzung des Abfuhr⸗ 
betriebes durch die Haus beſſtzer ſoll der ſtädtiſchen 
Derwaltung gegenüber eine freiwillige ſein; es 
ſieht allerdings zu erwarten, daß fie durch An- 
ordnungen der Polizeibehörde im Intereſſe der 
öffentlichen Ordnung und Geſundheit den Haus- 
beſitzern einigermaßen nahe gelegt werden wird. 
Wer feine Grube räumen laſſen will, hat eine 
entſprechende Beſtelluug bei der ſtädtiſchen Feuer- 
wache in Neufahrwaſſer, Bergſtraße Nr. 24, zu 
machen, indem er ein Formular unterſchreibt, 

ch das er ſich verpflichtet, für jede aus ſeiner 
Grube abzufahrende Wagenfüllung 3 Mk. und 
für das Ausräumen der durch den Schlauch 
nicht herauszubefördernden Reſte 1,50 Mn. an 
die gämmereikaſſe zu zahlen. Bon den Wagen ⸗ 
ful muß die letzte auch dann als voll ge⸗ 
rechnel werden, wenn der Grubeninhalt nicht 
gan; zur Füllung ausreicht, weil eine Berechnung 
der Theilfüllung unthunlich iſt. Die hiernach von 
den Befiellern zu zahlenden Beträge ſollen durch 
den Steuererheber eingezogen werden. Es if zu 
erwarten, daß die Bürger dieſe mäßigen Sätze 
gern bezahlen werden, wenn ſie ſich dadurch in ſo 
bequemer Weiſe aller der Uebelſtände entledigen 
können, die vorher aus dem Mangel einer ge- 


Danziger Männer ⸗Geſangverein.] Aus dem 
Programm für das vom Verein für den 28. Juli ge- 
plante Sommerfeſt in Heubnde entnehmen wir, daß 
in dem Etabliſſement des Herrn Manteuffel ein Dokal« 
und Inftrumental- Concert ſtattfinden wird. Auch der 
Strandhalle und den lauſchigen Waldrevieren am See 
iſt ein Beſuch der Sängerſchaar zugedacht. Der Pyro⸗ 
techniker Herr Alexander aus Königsberg wird bei 
hereinbrechender Dämmerung ein Land- und Waſſer⸗ 
feuerwerk veranſtalten und die Seeufer bengaliſch be⸗ 
leuchten. Die Abfahrt nach Heubude erfolgt, wie ſchon 
erwähnt, 3½ Uhr Nachmiftags. Für die Theilnehmer 
aus Zoppot wird ein Extradampfer um 3 Uhr Nach- 
mittags am Seeſtege bereit gehalten. 


L., Bund dentſcher Barbiere.“ ] Der 29. Congreß 
(16. Verbandstag) des Verbandes „Bund deutſcher 
Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher- Innungen“, 
die joeben in Hamburg tagte, hat als Ort des nächſt⸗ 
jährigen Derbandstages Danzig beſtimmt. Fritz Woll⸗ 
ſchläger-Berlin wurde einflimmig zum Verbands- Vor- 
ſigenden wiedergewählt. 


[CG eſundheitspolizeiliche Controle auf Schiffen.] 
Der Herr Minifter für Handel und Gewerbe hat einige 
Abänderungen der 88 1 und 14 der für die Regierungs- 
bezirke Königsberg. Gumbinnen, Danzig, Stettin, 
Köslin, Stralſund, Schleswig, Stade und Auri 
bereits beſtehenden Polizei-Berordnung vom 31. Juli 189 
betreffend die geſundheits polizeiliche Controle der einen 
preußiſchen Hafen anlaufenden Seeſchiffe erlaſſen, die 
der Herr Polizei Präfident heute zur öffentlichen 
Kenntniß bringt. 


* ISchiffsunfall.] Als der Dampfer „Forelle“ 
geſtern Nachmittag von der Anlegebrückhe an der 
Deſterplatte abfuhr, gerieth der 51jährige Heizer 
Johannes Haſſe, als er die Ankerleine, welche zum 
Jeſtmachen des Schiffes dient, losmachen wollte, mit 
dem linken Bein in dieſelbe. Die Leine ſchnürte ſich 
ſo feſt um das Bein, daß H. faſt beſinnungslos 
wurde und ſtark blutend zuſammenbrach. Als die 
„Forelle“ in Danzig angelangt war, wurde fofort der 
fädtiſche Sanitätswagen gerufen und nachdem dem 
Derletzten von der Samaritercolonne ein Verband an- 
gelegt worden war, wurde er in das chirurgiſche 
Stadtlazareth gebracht. Wie wir noch in ſpäter Abend- 
ſtunde erfahren, iſt der Bedauernswerthe, dem fämmt- 
liche terien am Bein durchgeriſſen ſein ſollen, in 
olge des erliltenen Blutverluftes, wenige Stunden 
8 er ins Lajareth gebracht worden war, ver- 
or ben. . 


* (Auszeichnung) D i 5 Conſul 
gere Dupteilis N num Auer ber Gbrenleg te l 
nannt worden. 


* [GSommerfeft.] In Bröfen wird am nächſten 
Montag der Danziger Bürger- Verein von 1870 fein 
Sommerfeſt begehen. Zu demſelben foll um 1/ Uhr 
* nr Dampfer „Drache“ von hier abgefahren 

e 


» leiebesgaben für die deukſchen Kämpfer in 
China.] Der Ariegsminifter bringt zur allgemeinen 
Ker niniß, daß in Bremen eine Sammelſtelle 
für Liebesgaben für das oſtaſtatiſche Expedinons⸗ 
corps errichtet iſt. Der Kriegsminſſter bittet, 
Sendungen an die Bahnhofscommandantur in 
Bremen zu richten und ſie mit der deutlichen 
Aufſchrift: „Liebesgabe für das oſtaſiatiſche Er- 
peditions-Corps“ und der kurzen Bezeichnung des 
Inhalts zu verſehen. Der Kriegsminiſter bittet 
schließlich. die Gaben nicht vor dem 4. Auguft 
an die Commandantur zu ſchicken. Der kaiſerliche 
Commiſſar der freiwilligen Krankenpflege, Graf 
Solms, bittet gleichfalls, Sendungen ab U. Auguft 
mit der Aufſchrift „für die freiwillige Kranken 
pflege“ an die Bahnhofs-Commandantur in 
Bremen zu richten, baare Geldmittel jedoch un- 
mittelbar on den Commiſſar (Berlin W., Wilhelm⸗ 
plan 2) zu übermeijen. 
Danf Gelegenheit bemerken wir, daß aus 
ma! weden mehrfach Liebesgaben-Angebote ge- 
2 Stans n fin. So hat die Cigarettenfabrik 
2 ch erbeten, vorläufig 100 Mille guter 


83 für die deulſchen Truppen in China zu 


° [Fünfzigjührig | 
ünfigleßtlges Seſchafts jubiläum. A 

heutigen Tag: blickt eine 2a: Be an 
die vor zwei Jahren in eine Commanditgeſell⸗ 
ſchaft umgewandelt wurde, auf ihr fünßzig⸗ 
jähriges Beſtehen zurück, und zwar af es die 
— — A. Schoenicke u. Co. zu Schellmühl⸗ 

anzig. 

Das Se schäft wurde im Jahre 1850 von dem Pater 
des jetzigen Inhabers, dem Tiſchler meiſter und 
späteren Stadtverordneten Herrn Auguft Schoeniche 
gegründet, der durch Intelligenz, Fleiß, Geschicklichkeit 
und Kenntniß daſſelde aus kleinen Anfängen heraus 
von Jahr zu Jahr empor hob, es vergrößerte und 
durch feine kunſtgewerblichen Ceiſlungen weit über die 
aun Weſipreußen hinaus fein Geſchäft ehrenvoll 

ehannt machte. Herr Schoeniche ſen. war einer der 
erſten in den Oſtſeeprovinzen, der in feinem Geſchäft 
Dampfbetrieb einführte. Seine Fabrikate genoſſen den 
Ruf der Gediegenheit und find oft prümiint worden. 
Unter den vielen Arbeiten, die der Vater ausgeführt, 
möge nur das altdeutſche Zimmer im Raths heller zu 
Danzig genannt werden, das dem ganzen Etabliſhement 

r Zierde gereichte und eine Sehenswürdigkeit für 
eden Fremden bildete. Leider ſoll daſſelbe, vom 

rande zn, nicht wieder in dem alten Glanze er- 
ſtehen. Im Jahre 1894 ging die Möbelſabriß 
den Sohn, Hrn. Architemten Bernhard Schoen icke, Uber, 
der bereits im Jahre 1890 yierſelbſt ein ‚arditehtifches | 
Bureau errichtet hatte, nachdem er feine Studien in 
Derlin-Karlsruhe abſolvirt und eine Reihe von Bauten 


ganz kürzlich erworben und bezogen. 

Königsberg, 25. Juli. Prinz-Regent Albrecht 
von Preußen, Inſpecteur der erſten Armee. 
Inſpection, wird der „Agsb. Allg. 31g.“ zufolge 
am 25. Auguft während ſeiner hieſigen Anmejen- 
heit auf dem Devauer Platze eine Parade über 
die geſammte Garniſon abhalten, außerdem 
wird er den Beſichtigungen der hieſigen Infanterie⸗ 
Regimenter und des Regiments Nr. 41, welches 
zu dieſem Zwecke aus Tilſit und Memel Mitte 
Auguft hier einrüchen wird, deiwohnen. Der 
Prinz-Regent wird im königlichen Schloß Woh⸗ 
nung nehmen. 

Heiligenbeil, 24. Juli. Geftern wurde in dem Park 
von Hammersdorf die Leiche eines Mannes auf: 
gefunden, der fi durch zwei Revolverſchüſſe entieibt 
hatte. In der Leiche wurde ſpäter ein Reiſender aus 
Danzig recognoscirt, der in Braunsberg ab» 
geſtiegen war. 


Vermiſchtes. 
Ueber die Badehoftüme der feinen Pariſerin 


wird berichtet: In dieſem Jahre ſcheint man be⸗ 
ſonderen Luxus darin zu entfalten, Noth ifi die 
Modefarbe, Die Badeanzüge haben Kragen in 
allen Formen; das Korſage iſt gewöhnlich mit 
geſchicht vertheilten Litzen, phantaſtiſchen Der⸗ 
ſchnürungen und am häufigſten mit zahlreichen 
aus Tuch geſchnitienen und farbig beſtickten 


* (Ein in Weſtyreußen geraubtes Kind] wurde. 


der nur ſchwach verſichert iſt, hatte das Grundstück ert 


r 


Krabesken, die auf weißen Grund geſetzt werden, 
geſchmückt. Kermel fehlen überhaupt. Der ſehr 
ſange Rock fällt über die Anie und verdeckt die 
Pluderhoſen völlig. Ein Gürtel aus paſſendem 
Stoff, der mit denſelben Ornamenten bedeckt iſt 
wie das Horſage. markirt die Taille. und ein 
Tuch aus waſſer dichter Seide giebt eine ent⸗ 
sückende Aopfbehleidung. die Mode, Strümpfe 
zum Baden zu fragen, iſt gegenwärtig ganz all- 
gemein. Natürlich find fie in eniſprechender 
Farbe zum Badeanzug. Um die Füße find die 
doppelten Schnüre der Sandalen geſchlungen. 
die, aus weißem Segeltuch geſchnitten, mit Kork⸗ 
ohlen die Füße gegen die Krabben und den 
Sand ſchützen. Einige kühne Mondainen, die 
ſich der Swönheit ihrer Körperlinien voll bewußt 
find, tragen auch ein eng anſchließendes Bade- 
hoſtüm mit kurzer Taille in Empireſtil und aus 
einem Stück mit den „Knickerbochers“. Das Koſtüm 
in hübſch und leicht, aber es hat doch etwas clomn- 
artiges, wenn feine elegante Trägerin die Situation 
nicht rettet. Handſchuhe werden jetzt nur ſelten 
im Bade getragen. Ein ſehr ſmarter Badeanzug 
iſt aus dunkelrothem Serge oder Kaſchmir. Der 
Anzug iſt aus einem Stück mii flachen Falten, 
die mit weißer Seide eingefaßt find. Zwiſchen 
jeder Falte ſind unten am Rock ausgeſchnittene 
Kpplicationen von weißem Kaſchmir angebracht, 
die eine Art Guipure bilden. Der abere Theil 
om Kals mit breitem Kusſchnitt hat einen Revers 
in Guipure, darunter befindet ſich eine Weite, 
die am Hals mit Sptitzenſtreifen beſetzt iſt. Die 
kurzen Puffärmel find auch mit Gulpure beſetzt, 
die über die Arme fällt, Für den unangenehmen 
meg aus dem Waſſer zur Cabine oder umgekehrt 


bat die Induftrie wahre Wunderwerke von Bade- 


Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen des Schuh- 
machers Ludwig Siubert aus Danzig, Hundegaſſe 100, it in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem 1 


Zwangsvergleiche Dergleichstermin au 
waugs eden 13. Auguft 1900, Bormittags 101; u 


r. 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier, Pfefferſtadt, Vrämer 42, | 


anberaumt, 
Danzig, den 18. Juli 1900. 


. _Berichtsichreiber des Königlichen Amtsgerichts. Abthl. Il. 

Als Pfleger des Nachlaſſes des jeit dem 
Jahre 1880 verſchollenen Dienſtmädchens 
Justine Schallhorn, das ſich zuletzt in 
Jenkau aufgehalten hat, erſuche ich um Mit- 
tkeilung über den jetzigen Aufenthalt oder 


den Verbleib derſelben. 


Wessel, Rechtsanwalt. 


dende auf das Geſchäftsjahr 1899/1900 gelan 
80 p. Actie Serie J, Dividendenſchein Nr. 8 


en Einreichung der pividendenſcheine von heute ab bei der 
Martens, Comm.⸗Geſ. a. Act, Rud. 


die Divi 


ea 
Ir’ rienburger Brivat-Bank D. 
orte in Marienbur 
Sondhof, 
— 4 


ver: fe 
nie 


zur Auszahlung. 
den 24. Juli 1900. 


Retien-Geſellſchaft. 
Yr. Zimmermann. G. Tornier. 


at mit: 


rfabrik Bahnhof Marienburg 


mänteln geſchoffen. Sle ſind meſſtens aus dem 
ſogenannten „Komelenſtoff“ in prächiigen Farben 
mit Kapuze und verſchwenderiſchem Beſatz. Nach 
dem Bade oder dem Spaziergang komm zun. 
Lund, der auf dem Zimmer eingenommen wird, 
das „deshabille” an die Reihe. Sehr fein iſt 
ein ſolches aus blaßroſa Seidenmouſſeline mi 
Spitze napplicationen, darüber ein Mantel von 
alter Seide mit geſtichten Blumen und Spitzen, 
der vorn offen iſt. Ein himmelbiaues „déshabillé“ 
ik aus er&pe de Chine, der untere Theil iſt mit 
Buipureincruftationen beſetzt. 


Standesamt vom 26. Juli. 

Geburten: Korbmachergeſelle Eugen Sachs, S. — 
Schiffseigner Peter Smarzewshi, T. — Tiſchlergeſelle 
Franz Loebb, T. — Tiſchlergeſelle Anton Fieberg, T. 
— Buchbinder Carl Widelicki, S. — Schmiebegeſelle 
Joſeph Wrona, T. — Schriftſetzer Felix Müller, T. — 
Keizer Otto Johann Straphel, S. — Hauptmann und 
Compagnie Chef im Grenadier Regiment König 
Friedrich I. (A. oſtpr.) Nr. 5 Arthur Benno Georg 
Gallus, S. — Arbeiter Ernſt Lenfer, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Paul Mumm, T. — Bahnarbeiter Auguſt Klein, 
T. — Oberſteuermannsmaat Bruno Mangold, ©. 

Aufgebute: Gutsbeſitzer Julius Hugo Boldt zu Labuhn 
und Minna GElifabeth Kieckhäfer hier. — Tapezier und 
Decorateur Otto Hermann Bartel und Franziska Maria 
Hohmann, beide hier. — Denliſt Johann Paul Zander 
und Malwine Roſalie Kumm, beide hier. — Kaufmann 
Karl Guſtav Mohring zu Sagorſch und Margarethe 
Vogt hier. 

Heirathen: Stadtrath Ernſt Goeritz in Görlitz und 
Jeannette Kauffmann hier. — Militäranwärter Johann 
Sobocinski und Margarethe Potratzni. — Sergeant 
im Infanterie-Regiment Nr. 128 Johann Wikowski 
und Paulina Okroj. — Glasmacher Auguſt Hoeftmann 
und Beriha Teßmann. Sämmtlich hier. 


Amtliches Organ 


(10551 


Somit ist das Sonnabends erscheinende 


(1055 


(10558 


— 


eilten 


FEST 


verkauft werben. 
renommirt. 
wenigſtens M 150000 beſigen. 


Berlin S W., erbeten. 


Rud. ‚Woelke. 


im Rorboften VBrenkens, von großem Umfange, fol 


Das Geſchäft ift ſeyr rentabel und 
Reflecianten müſſen ein Vermögen von 


f 


Meldungen sub J. J. 5724 an Rudolf Mosse, 
(10064 


Langgasse No. 


im die bisher von Frau 


Auguste Zimmermann Nachfl. 


zu Geſchäfts- und Wohmwecken benutzte 


I. Etage 


vom 1. Oktober 1900 zu vermiethen. 


Beſichtigung wwilchen 11 und 1 Uhr. Näheres im Comptoir von 
Prowe, 


Ferdinand 


empfiehlt 


Rudolph Miſchke, 


Langgasse No. 5. 


ee 


n 


E 
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hi 


Special-Haus 


iu wirklich ſchon dehannt billigen Breiien, 


Linoleum - Beste 
2 außergewöhnlich billig, fo 


< 
> Küchenhandtücher- Gtaubtücher. 
4 a 
< Ferdinand Koch, 


4 Hundegaſſe Nr. 102. 
2 


Verkäuferinnen 


für alle Artißel engagiren bei gutem 
Gehalt und dauernder Stellung. 


Warenhaus Hermann Katz & 00. 


5 Persönliche Vorstellung Vormittags v.10-AUhr 


= 


Wellenbadschaukeln 


SERDICHTE 


Teppiche und Linoleun 


lange der Vorrath reicht. 


Gelegenheitskauf: 
Putztücher, imit. Fenfterieder. 
(9299 


i e N ® jeb. Höhe. Rüchp.! 
AAA A} VI bene, Fcöneberg = Berlin! 


häufigen Kopfſchmerzen, f 
ſam dahin. r dur! 


(9741 


Elbing u. . w.. ſo 


Kirſchſaft 320.0, 


von Hull mit Gütern u. Umlade⸗ 
ütern ex SS. Galileo, Ontario, 
Giaminge, Borodino, Rojario 
und Dynamo iſt hier eingetroffen, 
Die berechtigten Empfänger 
wollen ſich melden bei (2891 


E. d. Reinhold. 
D. „Carl“ 


len ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 


Darlehen Sant, Len. 


NV VNN 


Der Saaten-, Dünger. und Futtermarkt. 
Herausgeber Dr. Th. Wange. 


der Vereinigung der Samenhändler, des Vereins der 
Grosshändler in Dünge- und Kraftt 


Centralstelle für Production und Handel in Saaten, Kunstdüngern und 
Kraftfuttermitteln. 
Wirksamste Interessenvertretung. 
Originalbe richte von Correspondenten an denHaupt-See- u, Binnenplätzen aller Lände. 
Preisnotirungen — Einfuhrlisten — Amtliche Import-Statistiken. 
Während der Saison eigene Drahtberiechte. 


Die regelmässig erscheinende Wochenschau orientirt stren 
jeweiligen Stand des Marktes in Saaten-, Dung- und Futterstoffen. 
) Blatt unentbehrlich für jeden Händler und 
abrikanten bezw, Grossproducenten der genannten Branchen. 


Abonnements pro Quartal für Deutschland M. 2,50. Ausland M. 3,00. 
nehmen an alle Postanstalten, sowie die Expedition Berlin SW., Gneisenaustrasse 88, 


Wirksamstes Insertionsorgan TU 


=» Für Magenleidendel 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 


Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder 
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 


agenkatarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
ugesogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
irkungen ſchon feit vielen Jahren erprobt find. Es iſt dies der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter - Wein. 


- Dieser Kräuter- Wein ist aus vorzüglichen, heilkräfti 


lafloſen 4 


wie 
und in gam Deutichland in den Apotheken. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen 


— t- — ——— — 
Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandtheile find: Malagamein 
450,0, Meiniprit 100,0, Gincerin 100,0, Nolbwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 
Manna 30,0, Fenchel, Anis, 
wurzei, Enzianwurzel, Kalmuswuriel aa 10,0. 


N NN 
Jede Hausfrau 


schädigt ſich lelbſt, wenn fie ihre Teppiche nicht durch 4 
fachkundige Hand gründlich reinigen läßt. 80 


Danzigs Erſte und Einzige 


eppichklopferei 
Reinigungs⸗Anſtalt 


läßt die Teppiche abholen und bringt dieſelben franco 
zurück. Daß die Teppiche bei regelmäßiger Reinigung 
durch fachkundige Hand bedeutend länger halten und 
die Möbel und Gardinen weniger einſtauben, wird jede 
Hausfrau bald einſehen. 


Einmaliges Reinigen der Teppiche von 30 Z an. wine" 


Hundegasse No. 102 


enigegengenommen. 


Todesfälle: Arbeiter Jacob Arafemakt, 59 I, G. 
d. Schmiedegeſellen Auguft Neuber, 20 St. — T. d. 
Schriftgießers Walter Rogohkt, faſt 3 M. — Kellner 
Anton Acmoromski, 21 J. 10 M. — Schloſſer Friedr. 
Laskowski, 60 J. 7 M. — Schornſteinfegergeſelle Eugen 
Richard Kolbe, faſt 26 J. — Heizer Johann Haß, 51 J. 
— Landwirth Heinrich Pieper, 54 J. — S. d. Arbeiters 
Theodor Kalles, 5 M. — T. d. Tiſchlergeſellen Richard 
Schoenian, 2 N. — T. d. Schmiedegeſellen Friedrich 
Müller, 8 M. — T. d. Arbeilers Michael Roſchewski, 
4 N. — T. d. Schloſſergeſellen Simon Stawicki, 3 J. 
5 M. — S. d. Arbeiters Hermann Kreft, 1 3. — 
Unehelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 26. Juli. 

Weizen in matter Tendenz bei ſchwächeren Preiſen. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 742 Gr. 147 M, 
weiß 769 Gr. 156 M, roth 772 Gr. 152 M per Tonne. 

Roggen flaner. Bezahlt iſt inländiſcher neuer 750 
Gr. 135 M, ruſſiſcher zum Zranfit 717, 723, 726, 729, 
737, 753 und 756 Gr. 88 M. Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — Gerſte ohne Handel. — Hafer ruſſiſcher 
zum Tranſit 88 und 89 M per Tonne bezahlt. — 
Nübſen inländiſcher 234, 235 und 236 M per To. 
gehandelt. — Weizenkleie mittel 3,75 M, feine 3,70, 
3,90 und 3,92½ Al per 50 Kilogr. bes, — Hoggen- 
kleie 4,20, 4,30, 4, 32½, 4,35 und 4,45 M per 
50 Kilogr. gehandelt. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Kuftrieb vom 26. Juli. 

Bullen 2 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen hödyfien 
Schlachtwerths 30 AL, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen — M, 5. gering ge- 
nährte Bullen = M. — Ochſen — Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
dis zu 6 Jahren — M, 2. junge fleiſchige, nicht 
ausgemäſtete Ochſen = M, 3. ältere ausgemäſtete 
Ochſen — M. 4. mäßig genährte junge, und ge- 


uttermitteln ete, 


sachlich über den 


= 
platte 


ein bereitet un 
ismus des 


bei Jederzeitiger Rüdzahlung. 
; Kaſſenſtunden 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. 


!!!!!! bbb 
Sämmtliche Baumaterialien 
liefer in kleinen Poſt N in di 
ae g Kart, Gipsdielen Be 
5 u. r, übernehme 
Br unter fucgensäher Leitung Dachdeckungen 
5 1 ie j 
einve von 
ge gen Witterungseinfluß. Patent Hartmann & Hauers, Hannover. 
Tapeten in neueften Muſtern u. modernſten mit gold. 


ck 
Kräuterwein. 


elenenwurzel, amerikgn. Kraft- 
ieſe Beſtandtheile miſche man. 


(9299 


05 bfahrt Danzis Frauenihor 2, 
Zoppot 3.20, Nickelswalde 6,45 Uhr 


Sonntag 


Es ſtart 
„Beet, „Kalibo“, „Teifun“, „Tilln“, Segelclub Nhe. 


„Sigrun“, 


Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. 
Dir machen biermit wiederholt darauf aufmerkſam, daß 


bei der 


„ 10,000 


77 00 
Prospekte werden auf Mun 
ertheilt die General-Kgen 
Kun degaſſe 31. 


genährte ältere Ochſen — M, 5. gering genährte 
Ochſen jed. Alters — M. — Kühe 6 Stück. 1. voll 
fleiſchige aus gemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M, 2, vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertho bis zu 7 Jahren — Al, 3. ältere 
ausgemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 25 M. 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
22 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber 8 Stück. 1. feinſte Maſtkalber (Vollmilch-Maſt) 
und beſte Saugkälber M, 2. mittlere Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 34—35 AR, 3. geringere 
Saugkälber M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 16 Stück. 1. Maft- 
lämmer und jüngere Maſthammel — I. 2. ältere 


Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel und 


Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 64 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 11/, Jahren 
40-41 M, 2. fleischige Schweine 36—39 MM, 3. gerin 
entwickelte Schweine, ſowie Eber und Sauen 3 
—34 M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund lebend 
Gewicht. Geſchäftsgang: mittelmäßig. 

Direction des Schlacht⸗ und Viehhefes, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 25 Juli. Wind: WNW. 
Geſegelt: Orient (SD.), Harcus, Leith und Dundee, 
Zucker. — Inden (SD.), Erichſen, Copenhagen, Güter. 
— Luna (SD.) Zaarvig. Lulea, leer. — Ivanhoe (Sp.). 
Talch, London, Zucker. — A, W. Kafemann (SD,), 
Düring, Uleaborg, leer. 
Den 26. Juli. 
Angehommen: Marx (SD.), Graaf, Amſterdam via 
Kopenhagen, Güter. 
Geſegelt: Caſtor (SD.), Burhorn, Köln, Güter, — 
Raftr:p (Sp.), Piil, Kjöge, leer. 
Schleppend: Danske Sex, Borg, Ajöge, Hola 
Nichts in Sicht. — Wind: WEM. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druch und Verlag von H. L, Alexander in Danzig. 


Rach dem Weichſeldurchſtich 
bei Nickelswalde. 


Am Freitag, den 27. Juli, mit dem Dampfer ie “ über 
See. Der Dampfer fährt durch den Durchbruch bei Neufdbr in die 
5 W und durch die Einlager al 


leuſe. 
eiterplatte 2.35, Bröſen 2.50, 
Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1. 


„„Deichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebab⸗ 


Kctien-Geſellſchaft 


— — mn 


Ofene Seel⸗Belffhrr 


des 


Gode Wind D. Z. F. G. 


unter Betheiligung des Segelclub Nye, Königsberg und 


des Segelclub Baltie, Königsberg, 


auf der Danziger Bucht 
den 29. Juli er., Vorm. IE Uhr. 


folgende Yadıten: 


4 


„Baltie“ Segelclub Baltie. 
1 . Se Ae ee 
ng eze neewittchen 
2 vom Bode Wins 5. 3. V. C. 


bfahrt der Begleitdampfer vom Frauenthor 9 Uhr, We 
Si uhr, J0 pol 1017 Uhr. ee 
Fahrkarten da M 1,50 und Programme à 30 3 
den Derkaufsſtellen am Frauenthor, 
Zoppoter Seeſtege und im 3oppoter Badebureau, 


aben an 
Anlegeplaßß Deere 


Der Borftand, 


Weſtpreußiſche Provinzial- 


Genoſſenſchaftsbank 


e. G. m. b. H. zu Danzig 


Heumarkt 8, Raiffeifen-Burean, 
zahll für Spareinlagen von 3 


0 
(108 


in Pappe, 
ftrihmaffe), beites uno Dlannen 
’ nſtri . \ 
estalin einube und Erbärtungsmitlel 


edaille 
gekrönten Zeichnungen gebe zu aller billigſt. Breifen a 


Fritz Kamrowsky, Danzig. 


Comtoir: Canggarten 114. elephon 95 5. 


Möbel, Spiegel, Polſterſachen 


aller Art in verſchiedenen Preiſen, darunter 

Paradebettgeſtelle compl. von 45 M, eleg. Plüſch, 

garnituren von 135 M an, Buffets, echt üb baum 
von 120 M an u. ſ. w. 

Gange Ausfteuern bei beſonders billiger is · 
ſtellung empfiehlt die Dreis 


Möbelfabrik Brodbänkengasse 38 
Sicheren Kunden G25 e 7 * 


Fäſſer und Flaſchen 


Ilm unſerer Firma verſehen, 


unverkäufliches Eigenthum 


unſerer Brauerei bleiben und gegen andere, fremde zäſſer 
reſp. Flaſchen nicht umgetauscht werden dürfen. 


Danziger Actien-Bierbrauerei. 
—— ———— — nn 
bor den benortehenden SO Hn⁰mͥ rreisen 


Ein wir dringend Hausmobiligr u. Werthgegenſtände gegen 


inbruch und Diebstahl 


Aachener und Münchener 


Feuer-Vervicherungs- Gesellschaft, 


Die Bedingungen find liberal und frei vos 


1 ‚-Polizen tungen vjahle 
Im Abonnement billiger. Coupon-Poliz „für 15 707006 Wee 
Beſtellungen werden H. 5,000 „ 10,000 „ 5.— 


’ 

“ 20,000 ”„ en 
[7 0,000 ” — 
kostenfrei sugelandt, 7 5 
r Ernst Chr. Mix in A850 

g (leds 


— 


